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Halle, den 11. November 1919.
Der 9. November 1919 iſt vorüber. Er iſt im ganzen

Keiche von den Sozialdemokraten in entſprechenver
Weiſe begangen worden. Die geſamte bürgerliche Preſſe
hat von vieſem Tage nicht anders geſchrreoen als von
einem Trauertag; vie deutſchnationalen Blätter yaven
ſich nakürlich, ein ganzes Stuck „liebevoler“ ausgedrückt.
Und wir freuen Uns, vaß die burgertichen Parteien alſo
ſprachein, denn der 9. Acobember ijr Uilcht ihr Tag, er iſt.
unſer Zag und wir yaben alen Grund geyabt, ihn zu
feier n. Der 9. Novemver iſt und bleivt ein Gedenz
tag, ein Feiertag trotz auedem. Es iſt der Tag, an dem
das Gottesgnadentum zuſammenoracy, an dent aue die
Unfreiyeiten, die das deurſche Volk einengten, weggefegt
wurden. Der Zufammenbruch, der vie Revorution
gemacht yatte, ronnte durch die Revolution nicht mehr
verhindert weroen. Aber

die Bahn iſt frei geworden
für künftigen Aufſtieg durch die Schaffung einer
demorrutiſchen epuhlik. Und das wie trotz
aucdem am Auſcieg ſinv, veweiſen gerade gegenwärtig
ſo mancherlei Zeichen.

In Berlin waren die Veranſtaltungen unſerer
Partei (iu 47 Verſammlungen) beſonders mächtig. Sie
waren ein kräftiges Berenutnis zur dtepublit, zur De
morratie und zu Sozialismus. Beſonders inrereſſant
iſt, was Scheidemann in einer die
lungen ausfüyrte. Nachdem er in Zugen die
Strurtur des vornovemverlichen Deutſchlands gezeichnet
hatte, fuyrte er aus: Die Curwicczung unſerer partei
wurde durch den Krieg ja unterbrochen. Unſere Tartit
im Kriege bezweckte, vie Lanvesverteioigung ſicherzu
ſtellen, eine erſtandigung nach außen zu ſenden und
die Vemorzatie i nern zu verwirrtichen. Die Ber
ndtgungeyerjuehe nuch außen ſind geſcheitert und
ie Veuoktratie runnte infolge des bür-

zer lichen Widerſtandes nicht voll zur
entwicklung kommen. Heute vertroſtet an
uns auf die 2wertrevolution. Sie iſt

ein Hirngeſpinſt von Phantaſten.
Sie wird nicht kommen, weil ſie nicht kommen kann.
Pan ypfſt von linreradi raten Kreiſen, vaß ſie von
Rußland ausgehen wirv. dußzrano iſt aver vus ungluce-
liche aud ver Weit, das vouig banterott iſt un in
denen Hunerenm eine furchtoare Hungecrsnot wütet.
Fur uns in Deutſchand genngt eine gerwartſame Um-
wälzueng, um unſer gulzes Wirrſchafrsleven auf dieſetve
Stuſfe zu bringen. Ruf vie ſiegrechen Lander konnten
wir uns in vieſer Beziehnng nicht vertaſſen. Wirkonnten 1917 nicht ein. al einen yeanzojen voer Eng-
länder nach Stockholm vringen, um gemernſam fur einen
Verſtändigungfrieden zu arveiten. Und dann ſollen wir
uns auf ihre Hilfe zur Durchführung der weltrevolu-
tion verlaſſen. Tas vedeuter naturtech nicht, daß wir
die Hoffnung auf die ſoziatiſtiſche Jnrernarionale auf-
geben. Aver das bedeuret ſoviei, daß wir uns auf
unſere eigene Kraft verlaſſen müſſen
und ich vertraue da voll und ganz auf diedeutſche Arbeiterſchaft. (Stüruiſcher Beifall.)

Scheidemann fertigte oann diejenigen ab, die ihn
perſönlich verunglimpft haben und rom t dann auf die
Ereigniſſe veim Abſchluß des Waffenſtil ſtandes zu
ſprechen. Als wir die waffen niederlegten, glaubten
manche auf die Hilfe der Genoſſen in den Cnten.eſtaaten
rechnen zu tönnen, aber ſie vrieb aus. Wean zuchtigte
uns mit Peitſchen und Srorpionen. Weun wir geſiegt
hätten, wäre der Friede vielleicht noch ſchtimmer aus
gefauen, aber die deutſche Arveiterſchaft iſt ſo ſtark, daß
ſie es nicht zugegeven hatte, daß man ein Volk derartig
vergewaltigt und knebert. (Seyr richtig!) Man wirft
uns vor, vaß wir in dem letzten Jaycre nichts getan
haben. Wie ſoll man aver jetzt beiſpielsweiſe ſoziali
53 R ur ſozialiſieren um zu ſoziali-

ren
iſt ein Unſinn,

denn die Sozialiſierung iſt nur ein Mitlel zum Zweck.Auch kann n ſozialiſieren, wenn die
anderen Staaten gar nicht daran denren. Eine ſozia
liſtiſche Oaſe in eitter kapitaliſtiſchen Wüſte iſt eine Un
e ichteit. Redner kommt dann auf die Ereigniſſe

e. November zu ſprechen. Es gibt Leute, die glauben

zu einigedie Revolution gemacht zu yaven, weil ſieTauſend Piſtolen ft Die Revolution
Wer überhaup S h e Es war ein
d das niemanr es Altenmehr ſtützte. Bereit ſein war damals alles undwir wären berert Es kam nie

Bewegung mußte Richtung uno Ziel gegeben werden.
Scheidemann vervreitere ſich dann üver vie Regierungs
bitoung am 9. November und ſagte: Ein Unglück für vie
U. S. P. war es, daß ihr Kopf, ihr geſcheiteſter Führer,
der Mann, der jetzt tot auf der Bahre liegt, der Avge-
ordnete Haaſe, in ven kritiſchſten Stunden in Kiel war.
Nach einer Schilderung der verannren Berliner Vor-
gänge, die zu den Kampfen im Vezembver, Januar und
wiärz füyrten, ſagte Scheidemann: wenn nicht meyr ge-
ſchehen iſt als geſchay, dann tragen deutſche Arbvbeirer
S nicht geringen Teil der Schuld. (Leby. Seyr
richtig!)

Die Situation, in der wir jetzt leben, läßt eine Zu-
friedenyeit nicht aufrommen. Die Gegner von rechts
wollen ihren Wilyelm wieder haben, die Radikalen
e

u Ende des Verllner Retulurbeiterſtrells.

Berlin, 11. Nov. Der Metallarbeiterſtreik geyt, laut
„Vorwärts“ zu Ende, die bisher ſtattgefundenen Ab
ſtimmungen laſſen keinen Zweifel darüber.

Seimkehr ans Rumänien.

Berlin 10. Rovp. Die h r
Lazarettzuge, vie zur Abyolung unſerer GSefangenen aus
Rumänien beſtimmt ſind, geht vorausſightlich im Laufe
der nachſten Woche ab. Die anderen werden in Au-
ſtänden von fünf bis acht Tagen folgen. Den Aunge-
hörigen iſt Getegenheit gevoten, auf dieſem Wege ſahrijt
lich Mitteilungen an die Gefangenen in
Rumänien gelangen zu taſſen. Für die Briefe ſind zwei
Umſchläge zu benntzen. Der äuyere muß die Aufſchrift
tragen: „uUn die Militär Krankenverteilung Berlin
S2w. 11, Prinz Albrecht-Straße 3, für den Lazarettzug
nach Rumänien“, der innere mußz Namen unv Adreſſe
des Kriegsgefangenen tragen unv darf nicht verſchloſſen
werden.

Aus dem Oberſten Rat.
Noch iner „Havpas“s Meldung aus Paris beſchloß der

Oberſte Rat, die deutſche Regierung wiſſen zu laſſen, daß die
Wahlen in Oberſchieſien von den Alliierten als null und
nichtig betrachtet würden, da ſie der Freiheit der Volks
arſtimmung zuwiderlaufen. Der Rat ſtimmte dem Entwurf
einer ableh nenden Antwort auf Lie deutſche Note
betreffend Eupen und Ralmedy zu, wo die LVeutſchen
eine vwolksabſtimmung durchgeführt haben und beſchloß ferner
die Beſetzung der Gegend von Smyrna durch griechiſche Trup
pen aufrecht zu erhalten, wobei die Beſetzung einer poli
tiſchen Zuteilung dieſer Gebiete nicht vorgreifen ſoll. Schließ
lich beſchloß der Rat, den Feld marſchall Mackenſen, der
ſech gegenwärtig in Salonüi befindet, mit Rückſicht auf ſein
hoyes lter uns ſeine Geſundheit nach Deutſchland heim-
kehren zu laſſen.

Gegen die 663z.ahſterung.

n reußiſchen Landesverſammlung lehnten amgreüen be e e bürgerlichen Parteien den ſozial-

vemokratiſche s Geſetz über die Kommu-
nal nung de e ke in Cyarlotenburg alsVorlage an den Reichsrat zu bringen, damit es dort
und in der Nationalverſammlung im Einklang mit der
r r verabſchiedet werden kann. Die bür-
gerlichen Parteien ſtimmten orgen den Antrag, obwoyl
die preußiſche Regierung, in der Zentrum und Demo
kraten mit vier Miniſtern vertreten ſind, entſchieden
dafür eintrat. Das Geſetz ſelbſt verſtümmelten ſie in
lächerlicher Weiſe. Sie ließen nicht einmal die Ueber
ſchrift ſtehen und leiſten damit dem Spetulationskapital
vortrefliche Dienſte. Bezeichnenderweiſe ließen ſich auch
i Pelmichen Arbeitervertreter zu dieſem Spiel miß-

rauchen.
Ler Tannſchauer und die Ernte.
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uchmulz: Her Gehurtstug der deutſchen Republit
bewaffneten Leuten ſich als Regierung etablierte. Der ſchimpfen auf die Scheinſozialiſten und die Kapitaliſten

ſind unzufrieden mit der Temokratie im Wirtſchaſts-
leben. Die Arbeiter wollen wiederum meyr Soßziali-
ſierung.

Sie Gefahr kommt von links und von rechts.
Aber die von lints iſt nicht ſo ernſt zu nehmen wie die
von rechts. Die Preſſe der Rearrivnure, iyre Reden in
der Nurtbnalberſa mung Und die Vorgunge in der
eichswehr zeigen die Gruße ver Gefayr. Sie wird
aver wie elne Seiſenvlaſe zerplatzen,weun die Arbeiterſchaft einig iſt. Die Grund
lage einer einigen Arbeirerſchaft iſt die Demokratie,
wer dieſe ablehnt, macht ore Einigung unmöglich.
Demokratie heißt Herrſchaft der Meyhryeit. Die anderen
wollen aver vie Herrſchaft der Wiinderyeit, die ſich ſchließ-
lich zu einer Diktatur eines Einzelnen auswachſen
wurde. Die Demorratie iſt das Herrlichſte, was uns
die Revolution gegeben hat. Kein Land der Welt er-
freut ſich einer ſo bis ins Kleinſte ausgearbeiteten
Temokratie wie Deutſchland. Darüver wollen wir uns
freuen. Einzelne, denen perſönliche Liebhabereien
näher ſtehen, verſuchen ales in den Dreck zu treten, weil
ſie dieſelven nicht durchſetzen können. Wer ſich heute
recht radiral gevardet, wird als Führer anertannt. Wir
haben uns das Vertrauen der Axrveiterſchaft in ſchweren
jahr zehntelangen Kämpfen erobern müſſen, heute aber
rann nan es ſchon erringen, wenn man tüchtig iſt im
Beſchimpfen der alten Fürer. Auch der Metallarbeiter-
ſtreit hat ſolche neuen zyuyrer geyavt. Sie yaben wahr
lich einen glorreichen Kampf geführt. Scheidemc. in be
ſchäftigte ſich dann mit den verſchiedenen Strömungen
innerhalb der linksradiraglen Arveiterſchaft, beſonders
mit der Richtung Lauffenverg-Wolffheim, die den rie
gegen die Cutente predigt. Cin Zuſammengehen mit a
vieſen Jluſioniſten lehnt er ganz entſchieden ab und
ſagte zum Schluß: Was trennt uns Sozialdemokraren
von den Unabhängigen, die ſo ſchreiben, wie beiſpiels
in. ters vein Tode Haaſes? (Lebyafte Zurufe:
Nichts!)

Den Befreiungskampf des Proletariats
kann man nicht führen mit Erinnerungen an vergangene
Zeiten. Nur die Einigkeit iſt es, die dieArbeiterſchaft ſtark macht. Wir hegen die
Hoffnung, daß der geſunde Menſchenverſtand wieder
ſiegt und dann werden die Reartionäre bald einſeyen,
daß es eine Unmöglichkeit iſt, das wieder aufzubauen,
was am 9. November 1918 zuſammenſtürzte. Die Ge-
ſchloſſenheit und die Einigteit der Arbeiterſchaft wird
den Sozialismus zum Ziere führen und die junge
3Republit lebensfäyig machen.

Mükatur und 6pultuny.

Regieren heit zuſamnenfaſſen. Thue Zuſammen
faſſung möglichſt ſtarrer Volrsrrafte iſt teine Regierung
möglich. a die Sozialdemokratie infolge der Partei-
ſpalrung keine Mehrheit bei den Wahlen zur National-
verſaminlung eryatten konnte, war ſie genötigt, mit
Zentrum uno Demokraten gemeinſam eine Regiexung
zu bitden. Jn Leſterreich iſt die Spaltung vermieden
worden, die Partei blieb aber trotzdem zu ſchwach, um
allein regieren zu können, ſie muß.e ſich dayer, obwohl
ſie in ihren Meinungen den deucrſchen Unabhängigen
vielleicht etwas näher ſteht als den deutſchen Sozial
demokraten, mit den antiſemitiſchen Chyriſtlich-ſozialen
verbinden, mit venen ſie zuvor n wildeſten Kampf ge-
ſtanden hatte. Aeynlich negen die Veryhultniſſe in der
Tſchecho-Slowakei.

Die ruſſiſche Bolſchewiſtenherrſchaft macht bis zu
einem gewiſſen Grade eine Ausnahme. Sie rann das,
weil ſie durch Gewalt erſetzt, was ihr an freiwilligem
Anhang im Volke fehlt. Aber die Bolſchewiki waren,
als ſte vie Herr unra, ne le er ſtarkeeinheitliche partei, und wenn ſie auch nicht die Wehr-
heit zur ruſſiſchen Bolksverrrerung erlangen kounten
und dieſe deshalb mit Militär auseinanderſprengten,
ſo hatten ſie doch bei den allgemeinen Volkswahlen eine
ertebliche Stärke erreicht, ünd ſeit ſie zur Regierung
gelangtcn, ſind ſie nicht nur einig geblieben, ſondern ſie
yaben ſich auch nach Bundesgenoſſen, namentlich in den
Reihen der linken Sozialzevolutionäre, umgeſehen.
Alſo auch das Veſtreoen zuſammenzufaſſen, um re

deDie Linke derDiktatur auf ihre Fahne geſchrieben, aber ſie
dieſe Diktatur vor, indem ſie ſich unaufhörlich ſpaltet.

Bei den Wahlen im Januar hat ſie es auf 28 Mill.
Stimmen und Mandate gebracht. Nicht vielmehr

ein Hwanzigſtel des deutſchen Volkes ſtand hintern
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ihr. Zuvor aber und ſeitdem hat ſich dieſe Linke
er

rtei
Deutſchlands nannte, von den Unabyängigen ab, inner-
halb der Ungabhangigen bilde.e ſich ein echter uno ein
liner Flügel, die Cinander aus heftigſte vefendeten,
ſo daß far ven bevorſtehenden außervrventtichen parivi-
tag die Gefahr einer vonſtundigen Spartung in un nittel-
ba e Nähe geruckt iſt, und ſchareßuich yat ſech die rleigte
Kommuntiſtenpartei auf ihrem ehren Ka geß u
mals un zwar vollſtundig geſparzen, inden von v
anweſenden 43 Delegierten 10 u4zechano ausgeſchloſſen
wurden, die ſofort wieder eine eigene Partie Vegra

ufer Und venle 1ußt die We-
d. e al rebtutio-cviduene Arte ver

V us Von VGoziat e äutie nicht imeyr, e Vor c enem Jahe,
eine Gruppe ſondern veren ſchon drei givt, die Cſer U
großte aber, die ver Unahägen, e gejagt,
v volroninen Uunenls., u i eer äußerlich noch immer Anaryuigiger ijc, vo v
in ſeinen Schriften durghaus fozialvenorrariſche Grunv-

tändig geſpalten. Jm Dezemver 10918 löſte ſi
partaküsbund, der ſich ſparer kommuniſtiſche

deten. Die Wehrheit yat den
Aufſtand auf i gyahne geichrj
teilegunig an partal. vatari
narex umpfnritrest zu, verwirſt
Savorage Und den SHeidirativn
Weinderheit ſegert er in ſyn
Wir ſrehen ar vor der Tarſache,

Wie aäup

ſähze vercritt, Und den henen Seiſtesrreſen ver Parrei,
wie TDaunmig Uuno Richard Müler, auch nur eine Epur
von Gemeinjanmzeit heeauszuſenven. Der ehte, der die
auseinander ſteroenven Arunnmer noch einigermäßen
zuſammen zu yalten verſtand, war der esen verſtorbene
Haaſe; war nach ſeinem Tooe aus der Partei weroca
jou, iſt voukonnen unelar.

Stenen wir uns einmal vor, durch irgend einen
Zufall rame die Linke an die Macht. was z urde dann
geſcheyen Der ine Feügel ver Unavyange gen wuroe
ſofort in deu ſchärfſten KRanpf mit dem re men Flugel
geraten, wie das ja ſchon im Novemver-Dezemoecr W
der Fall war. Damaurs ſaß der rechte Flugel mit den
Sozigkdemorraten zuſammen in der diegierung, der lin.e
Flugel verbaud ſich aver ſofort mit den Koenuniſten,
um die fozialdenberauiſchenuabhangige Ategierung in
blutigem Straßentrampf zu ſürzen. Kämen aver die
Linr-Ungavyängigen an die Macht, ſo würde ſich ſofort
die Eiferſucht des Kormuniſten regen, und da dieſe ja
den bewajf. eten Aufſtand tu ihrer Programm yaven,
wären ſie nicht um das Wtiter vertegen, die Lincs-
Unavyhängigen zu Falle zu vringen. Roer, wenn dann
die Kommuniſren zur Herrſchaſe tämen, welche Sorte
von ihnen wäre das woyr? Wir wiſſen daß die
Kommuniſten ſelbſt auch wieder geſpalten ſind, und ſo
könnte es denn nicht ausbleiven, daß ſich auch die Kom
muniſten untereinander um den letzten Fetzen von
Deutſchland raufen würden, der vis dahin noch uübrig-
geblieben wäre.

Was dabei herauskäme, wäre alles eher als die
ſogenannte Diktatur des Proletariats. Denn von den
Proletariern, die im Januar jozialiſtiſch ſtimmten

aber Millionen Proletarierſtimuen ſind auch noch
in den bürgerlichen Wahlziffern enthalten haben
11,4 Millionen Sozialdemotraten gewählt und nur 2,3
Millionen unabhängig. Die große Mehryeit des Prole-,
tariats hätte alſo bei dieſer Diktatur nicht das mindeſte
u ſagen. Der Kampf um die Macht würde zwiſchen
L Minderheiten einer Mindeegeit ausgefochten

werden.
Kein vernünftiger Arbeiter, keiner, der

auch nur das ABC der ſozialiſtiſchen Klaſſenkampfleyre
begriffen hat, könnte von einem ſolchen wüſten Durch
einander auch nur das Allergeringite zum Heil der
Arbeiterklaſſe erwarten. Was da auf der Linken in
immer kleinere Teile zerbricht, beweiſt eben dadurch,
daß es durch und durch faul und morſch iſt. Was da
toll durcheinander quirlt, iſt nicht der geſunde Kern der
Arbeitervewegung, ſondern nur Aofall und Zerſctzungs-
rodukt. Der geſunde Kern, das iſt das große Layer,

er dem die Fahne der Einigung der geſamten Arbeiter
klaſſe hoch aufgerichtet ſteht, das Lager der deutſchen
Eozialdemokratie.

S

zrauerleier jür Hugo Fagſe.
Jm Sitzungsſaal des Reichstages wird Donnerstag

vormittag eine Trauerfeier für Haaſe unter Zulaſſung
von Abordnungen abgehalten werden.

Eine Leichen chündung an Fugo Hauſe.
In ihrem RNachruf auf den unabhängigen Abgeord-

neten Hugo Haaſe kommt die „Freigeit“ avermais auf
die Behaupytung zurück, daß kein Zweifel daran beſtehen
könne, das das ittentat, dem Haaſe zum Opfer fiel, „nurgeboren werden konnte in einer Atinoſpoare, in der die

mörderiſche Hetze gegen die Führer des Proletariats
eines der Mittel iſt, mit dem ſeine Feinde den ſozialen
Vefreinngskampf der Arbeitertlaſſe aufzuhalten ver-
uchen“. Weiteryin behauptet die „Freiheit“, daß hiuter
em Attentat „die Reaktion ſteht, die ſich ihre Opfer

unter den bekannteſten Führern des Proletariats aus
ucht“. Es ein abgrundtieſes Maß von ſeeliſcher
errohnung dazu, ſelbſt den nach ſchweren Leiden ver

orbenen Füyrer als Propagandaleiche auszubeuten.
ie Methode dex „Freiheit“ iſt ebenſo unanſtändig und

verlogen. Soeben yat die Sachverſtändigenkommiſſion
Elrache, daß der Attentäter im Sinne des 851 des

trafgeſetzbuches der Zurechnungsſähigkeit entbehrt.
iſt bereits 17 worden, d der geiſteskrankeerbrecher, der ſich ſelbſt zu den U. S. P. S zu zählen

laubte, niemals irgendwelche Beziehungen zu politiſchen Kreiſen unterhalten hat, r den Abg. Haaſe,
von dem er annahm, daß er nicht Genügendes getan
rn um angebliche Lotterieſchäden zu beheben, mit per-

e

önlichem Haß verfolgt hat. Die „Freiheit“ hätte ſihr wohl am 7 eines auch als Gegner ſtets v

55 Politikers hrer vergiftenden Methode enthalten
önnen.

Ae ſoziale Revolution vertagt?
Karl Kautsky widmet dem verſtorbenen Abg. dort

einen warmyerzigen Artikel in der „Frei T P
arabeſonders bemeckenswert verzeichnen wir

Hagſe durſte doch nicht mehr die frohe Epoche erleben, der

WT)V. Berlin, 10. Nov. Die deutſche Regierung hat in
Paris ſclgende Roce überreichen laſſen:

„Herr Präſident
Am 29. Auguſt dieſes Jahres wurde durch eine

Veröffentlichung der Agentur Havas mi geteilt, daß die aki-
ierten und affoziierten Regierungen ſich entſaloſſen hätten,
den Zeitpunlt es Inkrafttretens des Friedensvertrags, ſo
weit er den Rüdtransport der u
betrifft, vorzudatieren. Hinzugefüct war, daß die Vorberei-
tungen zum Rügtransport unverzüglich beginnen würden.

Die Heimbefördenng der in amerikaniſcher, belgiſcher,

genen hat ſeit dieſer FJeit Sie hat im all
gemeinen cinen normalen Verlauf ge-
nommen, während ſich gleichzeitig, wenn auch infolge Les
beſtehenden Mangels an Schiſſsraum nur langſam, die Rück
kehr der Deutſchen aus der r ſt in über
ſeeiſchen Ländern vollzieht oder vor

warme, rein menſchlichzn Empfindungen entſpringende
Fürſprache des Jnternationalen Komitees vom Roten Kreuz

Erkläeung verſtanden, daß die Heimßeförderung der
egegefangenen unmittelbar nach der Ratifr-

kation des Friedens durch Frankreich beginnen ſour.
Frankreich hat ratiſiziert. Der Friedenszuſtand für Frank
reich iſt durch amt Erklärung hergeſtellt und damit der
Zeitpunkt für die Erfüllung der Zuſage gekommen.

Noch immer aber warten die deutſche Re
ierung nnd das deutſche Volk auf die Rückkehr der Ge

angenen, ja ſogar anf eine auch urr annähernde Angabe
über den Jeitpunkt, wann darauf gerechnet werden kann.

Auf niemanden ſönnen dieſe Leiden von ülLer 400 900
J die zum Teil ſeit langen Jahren das bittere Los
der Gefangenſchaft tragen, ihren tiefen Eindrud verfehlen.
Ter zweite Winter ſcit den Aufhören der Feine ſei
keiten rückt mit ſeiner H. rte und Entbehrung heran. e
in den Lagern nreichs zurückbleibenden Gefangenen
haben ihre en, aus amerikaniſcher, belgiſcher und

Uſcher Gefange der Freiheit purrſg re ramne-
vorbeiziehen ſehen müſſen, ohne ſelöſt auch nur

Ausblick auf die Stunde ihrer Befreiung zu

Ein Werk der Fermürbung und Zermarte an Seel
und Körper iſt an vielen Tauſenden in den ſeit Abſchl i des
Waffenſtillſtandes vergangenen Nongten in täglich Er
wartung des Friedens vollendet worden und fordert mit
jedem Tage neue Opfer. Wer ſich nicht mit cigenen Augen
davon überzeugen konnte, braucht nur die Briefe der

Etelle:

wir wieder entgegengehen., in der der Aufſtieg auf der Grund
lage des von der Revolnlion trotz alledem von

Gefangenen zu leſen. ars denen in ergreifender Weiſe
v endloſe Qual enttäuſchter Hoffnungen ſpricht.
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Unyp dieſer Zeitpunkt braucht nicht ferne zu ſein. Er ſetzt
ein. ſobald die Produiticn wieder rollauf im Gange iſt. die
Arbeitsloſen nicht nach Millionen zöhlen, man nach Arbeitern
wieder ſucht.

Zeiten der ökonomiſchen Kriſe und Stag-
nation ſchärfen das jozialiſtiſche Denken
heben aber nicht die proletariſche Macht. Dieſe
iſt am größten und erringt die meiſten Erfolge
in den Zeiten der Proſperität.
Solche Zeiten dommen, kommen bald. ſie müſſen das Prole
tariat zu den glänzendſten ſozialiſtiſchen Errungenſchaften füh-
ren angeſich!s der ungeheuren Verbreitung, die der ſozialiſtiſche
Gedante in den Maſſen ſeit der Revolution und durch die Re
volution gewonnen.

An der Bayhre des rechtsunabhängigen Führers
öffnet die „Freiheit“ iyre Spalten dieſem Mayn-
vuf. Die ſoziale Revolution vertagt auf die Zeit des
ökonomiſchen Hochſtandes!

Was yindert, wenn es den Unabhängigen wirklich
ernſt mit dieſer Meinung iſt, eine Zuſammenarbeit am
Wiederaufbau?

eGagſe im Weimarer Parlament.
Hugo Haaſe und Oscar Cohn waren in Weimar die

einzigen unabhängigen Abgeordneten, die ſtets der
großen Aufmerkſamteit des geſamten Hauſes ſicher
waren. Bei der Beratung des werfaſſungswe.kes hatte
Oscar Coyn die Führung, der ſeine Frartion dauerud
im Verfaſſungsausſchuß vertrat. Jn den großen De
batten im enum arer war Haaſe der Wortführer
ſeiner Partei. Er war ein gewandter, aber kein ange
nehmer Redner. Seine Stimme mit unverkennbaren
Anklängen an die breite oſtpreußiſche Mundart war
etwas rereiſchend. Sein Minenſpiel war lebyaft, aber
nicht 2 und zumal in den Auseinandexſetzungen mit
ſoz. aliſciſchen Regierungsmitgliedern manchmal von Haß
und Leidenſchaft verzerrt. Schonung kannte Haaſe in
der parlamentariſchen Debatte nicht. ne nutzte
er die Schwächen ſeines Gegners aus. Oft riß ihn ſein
Temperament zu heftigen Zwiſchenrufen hin.
wenn Noske ge,en die U. S. P. und Spartakus ſprach,
lichen Frau Zietz und Haaſe die meiſten Zwiſchenrufe
auf den Weyrminiſter hageln. Ebenſo wie Oscar Cohn
war Haaſe ein äußerſt geſchickter Geſchäftsordnungs-
debatter. Jn meſſerſcharfen Sätzen wayrte er dann von
ſeinem Eckptatz aus die Rechte ſeiner rleinen Fraktion
oder machte der Mehrheit ſeines Hauſes taktiſche
Schwierigteiten. Jmmer wandten ſich alle Blicke auf
den kaum mittelgroßen ſchmächtigen Acann, wenn er
das Wort ergriff. Perkch

m perſönlichen rkehr war Haaſe von großerLiebe wurdigteit Man konnte beobachten, wie er in

der Wandelhane des Hauſes mit unermüdlicher Geduld
die Beſucher und Bittſteller anhörte, die ſich an ihn wie
an alle anderen bekannten Abgeordneten deängten. Es

Zumal

Ae deutſche Regierung für de
Gne deutſche Proteſt -Rote an Frankreich.

engliſcher und italieniſche lefindl Kri efangliſch er und italieniſche ichen Kriegegefan

Kriegsgefangenen.

ſs her die unheilvollen Wirkungen ni
t die dieſe ung der Gefangenen in Fray
re Schigſal des deutſchen Volkes mit ſich briny
Die zahlreichen Vertreter Franireichz, die ſich jetzt in Deut

P land befinden und Gelegenheit haben, die Stimmung
Lande zu ermitteln, lönnen die franzöſiſche Regierung de
über nicht im Zweifel gelaſſen haben, daß die weit über
Kreiſe der Angehörigen der Kriegsgefaugenen hinaus i
ganzen deutſhen SolkeherrſchenveErbitteruy
uber die Zinautzögerupe der Heimſchaffung der Kriex
gefangenen aufs Fuherſte geſtiegen i.

Regizrung, die es als grauſame Hürte empfindet. niht v
ſtehen. Die Sorge, die Deutſchland nich: zur Ruhe komm
iaht, wächſt ſtandig, da es ſich von Pionat zu Monat in de
Hoffnung auf Wiedertehr ſeiner Söhne get. uſcht ſieht. di
denrſche errpa für tet dieſe Entwialung um ſo meh
als gleichzeilig die innere Geſunoung des Vollslörpers dut,
ſchwcrſte wirtſchaftliche Kriſen in Frage geſtellt iſt. E

Die hen 2 x d e e r 7 re reren e Körper durch Zurückhaltung der Kriege
r n ehe Rennen an eine der ſchwerſten Wunden klaſtliqchoffer
die gehalten

wird, 777 nach all dem Schwercn, was es erdulden mußund noch erdulden muß, in der Tat nicht mehr dieſe a

kelaſtung zu ertragen. Sie muß unausblei lich zu eine
Lähmung der Kraft führen, deren das Volk nicht nur ſi
ſeinen eigenen Beſtand, ſondern auch für ſeine Mitarbeit a
dem gemeinſamen Wiederaufban der durh den Krieg je
ſtörten materiellen und geiſtigen Werte ſo not wenig ba

Jn der Zurückhaltung der Kriegscefangenen, die in
ihrer Folge weit über die Grenzen des Landes hinausreich,
er lick die dentihe Regierung eine ſchwere Gefahr
Sie hält es für ihre Pfücht, hieranf mit tiefſtem Ernſt un
feierlich vor aller Welt hin uweiſen.

Die deutſche Regierung muß noch auf folgendes aufmerh
machen
Seit der Unkerzeichnung des Friedensvertrags und ſchon

vor ſeinem Jnkrafltreten hat ſich die deu. ſche Regierung
bis an die Grenze des Möglichen bemüht,
den ſchweren Friedensbedingungen zu entſprechen. Sie hat
ſich ſogar über dieſe Vedingungen hinaus zu weitgehenden
Entgegenlommen bereit gefunden, vachdem von autor'ſier er
franzöſiſcher Seite ihren Sertreiern u Hröcklich verſicherl
wor en war, daß ein ſolches Entgegenkommen auf die Frage
der Heimbeförderung der Gefangenen »inen günſtigen Ein
Jeb haben werde. Mit vollem Recht glaubt tie deu ſche

egierung erwarten zu können. daß kie franzöſiſche Regie
runpunlte der Vienſchlichkeit aus behandelt werden kann, in
einem entgegenkommenden Geiſte löſe und die Kriezsgeſan
genen der Heimat ohne weiteren Aufſchub wiedergibt.“

r Kämpfe während der Kriegszeit und nun in
eimar auszufechten yatte, blieb naturgemäß geſpannt

Mit anderen Vtitgliedern unſerer Frartion ſaß er aber
manchmal im Kafſee, aus zuſammen oder ſchloß ſih
ihnen auf einem Spaziergang durch Weimars Park
anlagen an, wie ja glüccelicherweiſe überhaupt noch
manche guten perſönlichen Beziehungen zwiſchen beiden
ſozialiſtiſchen Fraktionen beſtehen. Wer ſich ſolcher rein
perſönlichen Geſpräche mit Hugo Haaſe erinnert, wird
ihn als einen im Geunde veſcheivenen und gütiger
Vienſchen im Gedächtnis behalten. B.

Die unabhängige Drehſchehe.
ABC. „Ein Jahr zaug ſchon währt die Unfretheit

unter dem Protertorat der 9rechtsſozialiſten fülten ſich
die Zuchtyäuſer und Gefangniſſe mit tauſenben Rebeo

urteiten der bürge reichen Klaſſenjuſtiz wütete die Re
gierung unter den Vorrämpfern der Hevolution. Ein
Jahr ſchon yerrſcht die Gefetzloſigreit. Jetzt iſt es ge
nug!“ So ſchreibt die „Freieit“ vom 7. November in
einem Artikel, in dem Amneſtie für alle politiſchen Ge
fangenen gefordert wird.

Der BVertrauensmann der Unabhängigen und Kom
muniſten, der frühere Polizeipräſident Einhorn, hat im Verlag der „Freiheit“ eine größere Ab
handlung erſcheinen laſſen, in der er ſeine Tätigkeit
als Polizeipräſident und während der JanuarUnreha
in Berlin eingehend darlegt. Darin rühmt ſich Eich
horn, als erſter nach der Revolution die
haben! Alſo nicht Noske und den Konkerrevolutio-
nären iſt dieſe Einführung zu verdanken, ſondern dem
ungabyängigen Kommuniſten Eichhorn. Mögen ſich die
rabiaten Radikalen bei ihm bedanken.

De geheimen Abſichten der Realtion.
In Bayern ſammelt ſich alles, was reattionär i

unter der Fahne der Bayeriſchen Volkspartei, de
früheren Zentrums. Nach Mitteilungen des Münchener
unabyängigen Blattes yat nun deſſen Führec, Abg
ordneter Girl, n ſt im Münchener Kaſino nach einen
Hymnus auf die Verdienſte des Zentrums im Kaum
gegen die Räterepublik erklärt, das Zentrum wolle jeht
die Regierung noch nicht übernehmen. Die Veran.wortung für den ſchlechten diesjährigen Winter über
ließe es noch der Sozialdemokratie. Jnfolge der e
beyrungen, die er mit ſich bringen werde, werde die
Maſſe zur U. S. P. ſtrömen: „Dann können wir 35
Mai Neuwahlen anſetzen. Viele Wähler, hauptſächtie
die Frauen, müſſen und werden dann aus Angſt zukommen. Erſt dann kommt für uns die Zeit, wo wi

die Regierung übernehmen. Dann kommt für uns der
iſt tragiſch, daß er der Kugel eines Penſchen erliegen Himmel. Durch di können wir5 e e e e et eheqht war, u elten verſucht, die ſich mit guten S unſere Reiven und das g

neten We d gehen hre Lina 22 agre eas perſön gaſe enthüllt n ihre offnumehrheitéſogial Abgeordneten, mit denen er die die ten ſett.. v
9

Das deutſche Volt lann die Halcung der franzöſiſch

Tie Kriegsgefangenenfrage, die nur noch vom Stand

lutionären. Wiit Schutzafesoefenlèn und den Schyreckens

politiſche Schutzhaft wieder angeregt zu
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vPreußche Landesverſammiung.

WTV. Berlin, 10. Ncv. Am Miniſtertiſch: Fiſchbesf.
Die zweite Beratung des Vergbauhaushaltes wird ſort-

geſe

Rürup (Ztr.): Der Abſchluß des Tarifvertrags für
das Ruhrgebiet ſtellt a als ein gewaltiger Erfolg der ziel
bewußten Gewertkſchaſtsorbeiter dar. Die Erfunung der
Bergarbeiterforderunçen iſt das beſte Mittel, um die Hetz-
arkeit der Kommuniſten und Spartatiſten lahmzulezen.
Stillgelegte Zechen und Stollen ſollten wieder in BVetrieb
geſetzt werden.

Ob rberghauptmann Althans:z Wir haben mit allen Jn
ſtanzen über die Verbeſſerung der Laçe der Vergarbeiter
verhandelt. Den Beamten haben wir es zur Pſlicht gemarht,

mit den r r Ausſchüſſen und Behen ten Fühlung zu nehmen und vermittelnd einzu-
greifen.

Abg. Ricdel Charlottenburg (Dem.): Kohlen könnten
ſtark geſpart werden, wenn der Sa,ienenweg in weiteſtemMaße durch den Waff rweg erſetzt würde. Vie ſoziale Ge
ſetzgebung bedarf des weiteren Ausbaues. Der Friedensver-
trag bevarf der Reviſion, vor allem im Hinblic auf unſere

Kohlenlieſerungen. dAbg. Rippel (Dun.): Wir bedauern, daß die Reg nns
noch kein Mittel geſunden hat, durch das ſie den Kohlen
markt zu einer geſunden Preispolitit zurücführen wird.
Lider ſind ſchon wieder geheimnisvolle Kräfte am Werk,
um die Rohe zu ſtören, insbeſondere im Siegeriande. Die
Löhne müſſen zm Einklang ſtehen mit den Bedürfniſſen des
täglichen Lebens.

Eiſenbahnminiſter Oeſer:
Jch wäre glücklich, wenn die Kohlennot wirklich nur eine

Transport kriſe wäre. Tann könnten wir ihr allmählich
akhelfen. Leider hat ſie auch noch andere Urſachen. Jn
olge der des Perſonenverkehrs haben wir die
bogengeſtellnng an den Bedarf heran, ja zum Teil darüber

hinaus gebracht. An der Ruhr haben wir heute tauſend
Wagen überden Bedarf. Wonn alſo nicht alles ab
gefahren wird, ſo liegt es nicht am Wagenmangel. Auch in
Oberſchleſien werden wir die Haldenbeſtände in abſeh-
barer Zeit abfahren lönnen. Leider wird tie
Vahnverwaltung ſelbſt ſchlecht mit Kohle ver-
ſorgt.
ſchwiertgkeiten beruhen 2 dem Kohlenmangel. Wenn ich
keine Kohle kekomme, muß ich zur Selbſthilfe greifen und
Kohle beſchlggnahmen, wo ich ſie finde. (Veiſall.)

Dienstag 12 Uhr. Fortſetzung.
7

WTVB. Verlin, 10. November. Der Aelteſtenrat
der preußiſchen Landesverſammlung haft beſchloſſen, zum
Etat ſe 2 Redner jeder Fraktion zuzulaſſen. Damit die
Ausſchüſſe die nötige Zeit zur Bewältigung der Arbeiten
haben, ſollen am Mittwoch die Plenarſitzungen auf acht
r eſetzt werden, falls bis dahin wieder ein ge-
regelter
die Abgeordneten in ihre Heimat gelangen können.
Wegen der Weihnachtsferien wird ſich das Präſidium
mit der Nationalverſammlung ins Einvernehmen ſetzen.
Für den Beginn ſoll der 16. oder 17. Dezember vorge-
ſchlagen werden.

Aus der Provim.

M die Genoſſen im Veztrel
Häufig kommen Jnfragen an uns, wie ſich unſere

Genoſſen zu der Be trags leiſtung für die
ſogenannte ,revolutionäre“ Räteorgani-
ſation ſtellen Vielſeitigem Wunſche ent-
ſprechend geben wir dazu folgende

Erklärung
ab Die ganze Werbung für dieſe ſogenannte „revolu
tionäre“ Räteorganiſation iſt nigts weiter als
ſyndikaliſtiſchekommnniſtiſche Agitation.
Die Folge dieſer Agitation iſt eine ſchwere Schädi-
gung der altbewährten freien Gewerk-

„JS „J C C J [J[-„J„ --=J

lindeſtens 50 Prozent aller unſerer VTerlehrs

iſenbahnperſoncnverkehr eingeführt iſt, ſo daß

aften. Mit wirt tri tt a di leere r t 4 nvertretnng hat dieſe
tun. Das wird nur zum Vorwand
edigli8 r z rung aller gewerkſchaftlichen und politiſchen
rganiſation hinausläuft.

Da die Rätefrage auf geſetz lich e m Wege geregelt
wird, kann daneben eine u e Räteorgani-
ſation weder Veſtand haben, noch viel weniger irgendwienützlich ſein. Jn Deutſchland wird durg eine völlig
demokratiſche Volksvertretung über Recht und Geſeß
entſchieden, infolgedeſſen kaun nicht der Volksmehrheit
eine ungeſetzliche Einrichtung aufgezwungen

erden. er ſomit von unſeren Genoſſen zu dieſer
ungeſetzlichen Räteorganiſation Beiträge zahlt, ſchädigt
ſeine gewerkſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen.
Darum zahlt

zu dieſer Zerſtörnngsarbeit keine Velträge.

Sorgt für Aufklärung.
Sozialdemokratiſcher Bezirksverband Halle.

J. A.: Der Vorſtand.
à W

Arbeltsgemeluſcha't ſozialiſtiſcer Lehrer ſür den
Regrerungsbez rt Rerreburg.

hiermit zum Beitritt eingeladen Jahresbei rag: 3 Mark. Dies-
bezügliche Bekannlgaben erfolgen in der „Volksſtimme“ und im
Der freie Lehrer“. Beit. ittserklärungen an P. Wilke Haule,
Meckelſtraße 14 b.

Frankleben. Parteiverſammkung. Am Donners
tag fand unſe e Monatsverſammlung ſtatt. Dieſelbe war wieder
gut be'ucht. Zuerſt wurden die Viertelfahrsabrechnungen ge
nehmigt. der Ka ſierer entlaſtet und die proviſoriſch vorgenom-
mene Geſantvorſtandswahl auf ein Jahr einſtimmig als gül!ig
anerkannt Gewählt ſind in denſelben: Gen, Dorn als 1 Vor
ſitendet. Gen. Altſtädt als 2. Vorſitzender, Gen. Haring als
1 Kaſſierer, Gen. Schindler als 2. Kaſſierer, Gen. Tünſchel als
Schriftführe, Gen. Die!er. Otto Sachſe und Körner als Reri-
ſoren. Außerdem wurde eine Zeilungskommiſſion gebildet und
die Cenoſſen Thieme und Pohling beſtimmt. Aledann er' eilte
der Vorſtand dem Eenoſſen Parteiekretär Bauer- Merſeburg
das Wort zu einem Vo trag über die allgemeine wirtſchaftliche
und polikiſche Lage. Jn ſeinen Ausführungen ſtreifte derſelbe
vorerſt die geue Geſtaltung des Bezirkes Halle, insveſondere des
Unterbezirks Merſeburg und kam dann auf die im nächſten Früh
jahre ſtat ſindende Wahl zu ſprechen. Unſe e Partei könne der
ſelben hofſnungsroll entgegenſehen. doch müſſe man ſchon jetzt
mit der Arbeit beginnen und wei'ere Genoſſen zu gewinnen
ſuchen. Alsdann ging Redner auf die wirtſchaftliche und poli
tiſche Revolulion kurz ein Zum Schluſſe vbetone Redner noch-
mals, daß es jedem Genoſſen eine Pflicht ſei, für die Partei in
jeder Art und Weiſe tätig zu ſ. in. Von dem Vortrag des Gen
Bauer waren alle Anweſenden ſichtlich befriedigt und nach Er
örterung einiger Anfragen und uner Annahme eines Antragesd,
die Mitgliederverſammlung auf einen anderen Tag zu verlegen,
ſchloß die Verſammlung um 11 Uhr. Einige Neucgufnahmen
fanden ſtatt.

Weißenfels. Revolutionsfeier. ie rom hießgen
Parteirerein am Sonntag ro mittag im Saale des Stadttheaters
veranſtaltete Revolutionsfier war gut beſucht.
wäre eine weit ſtärlere geweſen. wenn die Veranſtaltung nicht
zu einer Tageszeit ſtattgefunden härte, welche die Frau an den
heimiſchen Herd feſſelt. Die Veranſtaltung trug etnen ſehr feter-
lichen Charakter. Der Begrüßung durch Genoſſen Wieglepp
ging ein rom Cenoſſen Grünberger geſprochener Prolog
ro aus, eine Dich ung Karl Brögers, welche die Bedeutung
des 9 Norember in feingeiſtiger Art zum Ausdruck brachte. S att
des am Kommen rerhinderten Genoſſen Winnig wurde die Ffeſt-
rede rom allzeit bereiten Genoſſen Vietk gehalten. Seine von
Kraft und Würde getragenen Ausführungen entſprachen voll und
ganz dem Geiſt des Tages. Jhe Eindruck war ein ſtarter. Reicher
Beifall folge ihnecn. Von der Stadlkapelle gebotene Muſilvor-
träge, die dem Charartter der Veranſtaltung ſinnig angepaßt
waren. rerſchönten die würdige Feier des Geburtstages der
jungen., deutſchen Republik,

Kleine Nachrichlen. In Varby tötete ſich eine erſt einen
Tag verhei alte junge Frau durch einen Schuß ins Herz. Der
einzige Sohn der Familie wurde in Frankreich ver chüttet. Aus
Gram über den Selbſtmord ihrer Tochter erhängte ſich die
Mutter. Beim Zu ecochtwachen einer Carbidlampe, welche in
ſeinen Händen explodierte, wurde ein Schloſſer in Magde-

Kieiſes demelon

Vor einem Jahr wir wußten's nicht.
Wir wußten nichts und ſaßen vor der Tür
Jn einem kleinen Torf auf Rückmarſchraſt.
Das Leben war uns nun bald eine Laſt,
So immer noch nicht nahm der Krieg ein Ende.

Die bela'ſche Frau ſpricht uns von einem Sohn,
Den ſie ſo früh. ſo früh verloren
Da klingt ein Surren uns in unſre Ohren,
Am Himmel kommt ein Flieger näher.

Wenn er nun eine Bombe würfe“, ſpricht die Frau,
Er wirft ſie. Sie zerfällt. Flugblätter fliegen.
„Wenn es der Friede wär Es war der Frieden.
Vor einem Jahr war's und wir wußlen's nicht!

Walther Victor.
Puhonnys Marionettenſpiele (Direktion:

Ernſt Ehlert). Mozartſaal. Die Welt dieſer Mario-
getten, die in ihrem Lebensbereich „hängen“, iſt ganz
grundverſchieden von den veiden anderen Schaugattuu-
gen, des Tyeaters und Kinos. Hier verlangt kaum der
tieſſte Laie Wirklichkeit wie beim Theater oder der Kinv-
zaſt Aufklärung in Form von h von Klei-igetüden Aber och iſt hier Leben: zartſpukhaft,
indlich grotesk und aus der Gegenſtändli keit
Mauegebrängie Lebendigkeit. Schon „Die Rache des
dakim“ von R. G. Haebler (trotzdem man bei dieſer
Kroteske, die ſpeziell für das Puppentheater geſchrieben,
die vollendete ürwüchſigkeit vermißt!) briugt eine frohe
Erſchütterung für alle, nicht nur für kleine und große
Kinder. Im Anſchluß förtert die altdeutſche Derbheit
von Hans Sachſens „Der ſahrende Schüler im Paradies“
t ganze Welt der Puppenempfindung an die Ober
ſache daß ein Lachen, ganz verſchieden von dem über
ie überdeutſch na Poſenhelden gftigreir jede
wenſchliche Empfänglichkeit regt. Die uppen re
präſentieren die Konzert und Varietewelt, n in
m kleinſten Rezitator „Kuno“ gegen Marlittſch und

KourthsMahlerſche Schundliteratur, haben ihrer Höhe
inkt in den beiden Tanzchineſen Tſching und Tſchaug

zwiſchendurch Caruſo und andere
Größen. Ein kleines Theater, ein großes Publikum,
eine ganz große Herzhaftigkeit im Frohſein. O. B.

„Nückwärts“, ein Hetzblatt der Unabhängigen.
Die Unabhängigen haben zum Jubiläum der Re-

volution unter dem Titel „Rückwärts, früher: Vor-
wärts“ ein Hetzblatt herausgegeben, das in erſter Linie

egen die Mehrheitsſozialiſten, den „Vorwärts“ und
ie mehrheitsſozialiſtiſchen Regierungsmitglieder ge-

richtet iſt. Noske, Ebert, Hermann Müller, Haeniſch,
Wels n. a. werden in dem Blatte verſpottet oder auch
direkt verleumdet. In wie gemeiner Weiſe in dieſem
Blatte gehetzt wird, geht u. a. daraus hervor, daß in
ihm an einer Stelle von der „10 000 ſtandrechtlichen Er
ſchließung“ die Rede iſt, die ſeit der Revolution ſtatt
eſfunden habe. Das Hetzblatt iſt von der „Freien Welt“

herausgegeben und beweiſt kraß wie „Rückwärts“ ge-
richtete Tendenzen die Unabhängigen leiten.

und parodieren

Eine internationale ſozialiſtiſche Frauenkonferenz.
Auf eine Anregung der Kommuniſtin Klara Zetkin, eine

internationale ſozialiſtiſche Frauenkonferenz einzuberufen, haben
ich die ſozialdemokratiſchen Arbeiterinnenre bände in Deutſch
Oeſterreich bereit erllärt, der Einladung Folge zu leiſten. haben
jedoch den Wunſch unterbreitet, die Frauenkonferenz nach Deutſch
Oeſterreich einzube ufen, um ſo mebr. als die letzte internationare
Frauenkonferenz im Jahre 1914 in Wien hätte ſtatifinden ſollen,
durch den Krieg aber unmäglich gemacht wurde. Auch die deut
ſchen Sozialdemokraten der tſchecho-ſlowakiſchen Republik haben
dem Vorſchlag Klara Zetkins zugeſtimmt Unter den unab-
hängigen Sozialiſtinnen Deutſchlands erklätte ſich Mathilde
Wurm ebenfalls für die Konferenz. Luiſe Zietz, die Bedenken
äußerte, blieb mit ihrer Auffaſſung allein. Gegen die Konfe-
renz haben jedoch die Schweizer Sozialdemokraten Einſpruch er
haben. Trondem das Schweizer ſozialiſtiſche Prole“aiat ſich in
einer Urabſtimmung gegen den Anſchluß an Moskau erklärt hat,
oibt das ſozialdemokratiſche Frauenorgan unter der Leitung von
Roſa BVlock den Kampf für den Volſchewismus nicht auf Es
ſoriht gegen die Konferenz, da es füſchtet, daß die Frauen
bewegung in den andern Ländern mit den Schweizer Radikalen
nicht einer Meinung ſein wird. Klaxa Jetkin. die zu den Kommuniſten übergegangen iſt, wurde in Stuttgart 1907 gewählt

Frauenkonferenz beſtätigt

v genommen.A3 dieſe Räteorganiſation geſammelten Gelder dienen
zur Bezahlung einer Agitation, die auf eine

Alle auf dem Voden der S P. D. ſtehenden Kollegen werden

Die Beteiligung

b u x a ſo ſchwer rerlett, daß er wach kurzer Keit ſtarb. An

vom Zuge erfaßt
während die Leiterin und das Pferd vollkomwen unverletzt
blieben. Auf dem Walterdo fer Tagebau bei Meuſelwißt
wurden zwei Arbeiter von niedergehenden Abraummaſſen ver

Auf der Elke fährt ietzt ein Marinekontroſlboot. deſſen Beſatzung
nach Schiebe zucker fahndet und die auf der Fahrt befindlichen
verdächtigen Kähne un erſucht.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 1. bis 31. Oktober ſind die nachſtehend auf

geführ en Ce en ände in den Wagen der ſtädtiſchen Straßenbahn
geſunden worden:

8 Se azierſtoge, 18 Regenſchirme, 14 Paar Handſchuhe, vier
einzelne Landſchuhe, 6 Ge.dbör,en, 3 Handtaſchen, 2 Weachstuch
taſchen, 1 Wartteaſche, 1 Viſtentartentaſche, 1 Arbeitshoje, eine
blaue Schürte, 2 Mutten, 1 Emailleeimer, 1 Emaille laſche, zwei
Emailleröpfe, 1 Hand. uch, 1 Bro,qhe, 1 Halskette, 2 Bücher, ein
Lieferbuch, 1 Wohnungsſchein, 2 Schreibheſte, 2 Schlüſſel, eine
Briue, 1 Kotb, 1 Karron mit Seife, 1 Ecorett, 2 Rollen Klo-
ſettpapier, 1 Feite, 1 Paar Strümpfe, 1 ſchwarzer Krimmer.ragen,
1 Sack Kal.ſalz, 1 ausgeſtopſter Wogel, 1 Paket Lederabfalle,
1 Pappkarten m. Jnh., 1 Topf, 1 Zigarrenſpitzenmundſtück, eine
kleine Sche.e, 50 Pfg.Schein.

Eigentumsanſpruche tönnen bei unſerer Fundſachenaufbe
wahrungsſtelle Berliner Straße 1, dis 31,. Jannast 1020 geltend
gemacht werden.
ſtei Rach Ablauf dieſer Friſt werden die Fundſtücke öffentlich ver

eigert.
Halke, den 7. Rovember 10919.

Städtiſche Straßenbahn

Lebensmittel Kalend er.
Der freihändige Verkauf von Gchmalz die Fleiſcher

ſowie in den Feinkoſt- und Lebensm ttelhandlungen verſtößt
gegen die Beſtimmungen der Speiſefettveroronung vom 20. Juli
1910 und wird deshalb hiermit unterſagt. Zuwiderband
lungen werden beſtraft.

Marm l de und Speiſeſiruv. Auf Grund der Bundesrats
verordnung vom 25. September 4. November 1915 wird der Ver-
tauf von MNarme.ade und Spe'ſeſirup wie folgt geregelt: Der
Verkauf beginnt am Mittwoch, den 12. November. Es gelangt
Speiſeſirup oder Marmelgde, je nach den Beſtänden des Ver
käufers, zur abe. Anſpruch auf eine beſtimmte Ware haben
die Käufer nicht. Für jede Perſon eines Haushaltes wird
Pfund Marmelade oder Sveiſfeſiruv abgegeben. Der Perkaufs-
preis be.rägt jür Speiſeſiruv 68 Pa. und für Marmelade 130
Pfennis für das Pfund. Die Käufer ſind veorpflichtet, bei den
jen gen Verkäufern die Ware einzukaufen, bei welchen ſie für
den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragen
ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 427 des
Warenbezursſcheines 26. Die Verkäufer ſind verpflichtet, dieMarken zu Hunderten gebündelt im Stadternähtungsamt., Dartt
platz 22, 1. Obergeſcheß, Saal links, binnen 8 Tagen einzureichen.
Zuwiderhandlrunden unterliegen der Beſtrafung nach K 17 der
Verordnung vom 25. September,4. Rovember 1015.

S ädtiſcher Verkauf von Zwieback en Kinder bis zu 12 Tasres
in der Talamtſchule am Mittw den 12. Rovember. Zuge
laſſen zum Eintauf werden die Jnhader der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 74 501 bis 79 000 vormittags von s bis 12
Uhr und die Jnhaber der Nummern 79 001 bis 84 500 nachmittags
von 2 bis 6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt 8 der beſonderen Bezugs-
ſcheine für Kinder bis zu 12 Jahren kann ein Paket Zwieback
zum Kreiſe von 44 Pfg. abgegeben werden. Der neue Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezädltes Geld (vor allem Kupfer
geld) iſt bereitzuhalten.

Sacharin. Die Jnhaber von Apotheken und Dregengeſchäften
werden hierdurch aufgeſordert, am Mittwoch, den 12. Rovember,
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 9, während der
Dienſtſtunden vormittags von 8. bis 12)8 Uhr. die Vezugsſcheine
ür Sacharin, H-Packung, abzuholen. Ein Ausweis iſt miteu
ringen.

Städtiſcher Verkauf von Raſierſeife in der Talamtſchule am
Mitiwoch, den 12. Norember. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der Lebensmit elſcheine mit den Nummern 74501
bis 79 000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 79 001 bis 84 500 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Ge-
gen Vorlage des neuen Lebensmittel cheines kann an Haus
halte bis zu 3 Perſonen ein Stück, für je weitere 3. Perſonen
17 Haushal v ein Stück Raſierſeiſe zum Pre.ſe von
60 Pfg. abgegeben werden.

Halle, den 11. November 1019. Der Maniſträt.
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Frauen der Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands, iſt Nr. 37 e ſchienen. Dieſe
Nummer enthält noch eine Veilage: Die Frau und ihr Haus.

„ArbeiterJugend.“ Die ſoeben erſchienene No. 22 des elften
Jahrganas hat wieder einen reichhaltigen und prächtigen Jnhalt.

„Kommunale Praxis“, Wochen'chrift für Kommunalvpolitik
und Gemeindeſozialiemus Herausgegeber Dr Albert Südekum.
Verlag: Buchhandlung Vorwä.ts Paul Singer G. m. b. H.,
Berlin SW. 68. Aus dem Jnhalt: Nr. 43: Kommunal Ver
kehrsforderung in neuzeitlichen Organiſationsformen. Von Stadt
rat und Verlehrsdireltor Weber in Caſtel. Rr. 42: GroßBer
liner Haucpflege, Rückhlick auf ihre Leiſtungen während des
Krieges und Forderung einer Zentralorganiſation auf öffenlich
rechelicher Baſis. Von Victor Roack, Geichäftsführer des Bürger
ausſchuſſes Groß Verlin Kommunale Wohlfahr!sämter. Zen
traliſation der ſozialen Fürſorge. Von Dr. jur. Hir chberg, Aſſeſſor
am Wohlfah tsamt in Lübech. Ucberdlid über die temmunal
politiſchen Vorgänge im Reiche in der letzten Woche v ſtändigen

Rubriken.
Eine neue ſozialiſtiſche Jeitſchrift. Der Firn“. Sozlaliſtiſche

Rundſchan über das volitiſche, wirtſchaftliche u. iul urelle
Ve. lin W. 62. Vor uns liegt das 3. Heft die er Keuen ſowoh
dem Inhalt als auch der Aufmachung nach wirklich guten Zeit
ſchrift Aus dem Jnhalt des uns rorlieg nden Hefres heben wir
folgende leſenswerte Artikel hervor: Leichenſchmaus: Das Aus
wärtige Amt ron einem Diplomaten Die dreiteilige Einheits
republik von Vittor ChmelBrach: Vom Chaos zum Soztialis
mus von Paul Vu mann: Geo.g Büchner. der Dichter der Repso
irtion von Dr. Franz Diederich: des ferneren eine Rubrik
Blicke oom Firn“, in der kleinere Tagesfragen eine würdige

Kritik finden ferner eine Büche. ſchau und .Zeitungspoſt“. Dieſe
Zeitſchrift. die den auch bisher erſchienenen Heften nach wirklich
ausgezeichnet zu ſein ſcheint. können wir mit gutem Gewiſſen
unſeren Leſern beſtens empfehlen.

Stodttheater. Heute, Dienstag, wird die Oper „Tosca“ vor
Puccini zum erſen Male wiederbolt. Mittwed gelangt Strind-
bergs Komödie „Kameraden“ zur Aufführung. Donerstag „Das

Dorf ohne Gloge“. Caslos. Gonn
abends „T
zie der geſtrigen
o“ in neuer Einſtudi

Sonnabend
Vol tovoriullu m rerh. Aus Aglaß des 160. rwotagss Schillers

w. am nabend „Don Carerung. Eine Schiller-Fei
und in Kopenhagen 1910 als Sekretärin in der internationalen 4 tag, den 16. Rovember, als erſte der volkstümli

Veranitaltungen des Stadttbeaters im
er a am Sonn

n Vor

der Werkbahn rer Anilinfab. ik in Wolfen wurde ein Geſchirr
Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert,

ſchüttet und konnten nur noch als Leichen geborgen werden.

Amt che Velannimogungen ſüt Halle 1.1.6.
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drüglich darauf
Kohienbeſtellungen auf der Kohlenkarte rechts:
3;

Für Kohlenhändler des Stadikreiſes.
Die Koblenhandler des Stadtkreiſes werden nochmals aus

lhanuewicſen. daß bei Entgegennahme von

2. Die Fiema der Krhſenhandlung,
2. Die Beſterllaummer des Hänodlerverzeichniſſes, mit Firmen-

I KRempel bez. unverwiſd, barer Schrift zu vermerken iſt und zwar
in jeden Falle, auch wenn die Kohlendarte vom Händler nicht
aurüdgehalten ſondern dem Beſteller wieder ausgehändigt wird.

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht. daß die vom
1d M ob feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Briketts teinesfalls über-

ſchritten werden durſen. Händler, die gegen die Anordnungen
der O tstohlenſtelle verſtoßen, werden von der künftigen Kohlren-
guteiluno ausgejch Ioſjen.

Die Verbraucher werden erſucht, Preksüberſchreitungen durch
Händler. uns ſchriftlich zur Anzeige zu bringen.

Weißenfels. den 8 November 1919.
Der Magiltrat. (Ortskohlenſtelle.)

Lehenomitteſverteilung im Stadtkreiſe,
In der Woche vom 19. bis 15. d. M kommen zur Verteilung:

109 Gramm Reis auf Marke 322
wach der Kundenliſte ferner:

259 Gramm Marmelade für 70 Pfg. auf Marke 323
in nachſtehenden Verkaufsſtellen:

Stammkarte Nr. 1-1400 bei Haafe, Fiſchgaſſe; 1401—306
bei Rackwiß. Jüdenſtraße; 3201-5200 bei Schmidt. Saalſtr.31;
5201 7000 bei Bechthold. Herrmannsgarten: 7001-—-9090 vei

Bekcwtmachungen für Weißenſelz. Deichſtraße: 10801-12600 bei Groſche. Kl. Burgſtraße: 12601 bis
14000 bei Loricke, Nikolaiſtraße: 14001-45490 bei R. Rudolph,
Naumburger Straße 38; 15401--17200 bei Bornſchein, Kl. De ich
ſtraße 17201-—19000 bei Berndt, Nikolaiſtraße: 19001——21000 bei
J. F. Petzoldt. Leipziger Straße 21001--22800 bei C. F. Schrö-
der, Leipziger Straße: 22801--42(0 bei A. Börneyx, Leipziger
Straße; 24201--26000 bei Schäfer. Feldſtraße: 26001 —27800 bei
A. Hoske. Tagewerbener Straße 27801--29600 bei Brunre,
Merſ. bu ger Straße 29601-—314009 bei Fleiſchhauer, Gutenberg-
ſtraße 31401 33800 bei Göpffarth. Wielandſtraße: 32801--34200
bei Ehrhardt. Hoſpitalſtraße 34201 bis zum Schluß beim Konſum-
verein, Schillerſtraße.

Marlenablieſerung am Dienstag, den 18. d. M., an die
Firma H. Rothe. hier

Zuwide handlungen werden nach S 17 der Verordnung vom
25. 9./4. 11. 1915 beſtraft.

Weißenfels den 7. Nov. 1919. Der Magiſtrat.

13. Verteilung von Auslandsmehl
Jn der Woche vom 10.--15. Rovember d. J. wird auf die

Lebensmitteltarte Nr. 324 ein halbes Pfund amerikani ches
Rongen-, oder Gerſten-, oder Maismehl zu Kochzwecken aus-
gegeben.

Vielfach iſt die Anſicht unter der Bevölkerung verbreitet,
das ausländiſche Roggen-. Gerſtenmehl uſw ſei von ſchlechterer
Beſchaffenheit als das inlöndiſche Mehl. Demgegenüber wird
auzdrücklich darauf hingewieſen. daß die Auslandsmehlſorten
ſämtlich zu nur 69 Proz. ausgemahlen ſind, während die inländi-
ſchen Mehle einen Ausmahlung?ſatz von 82 bezw. 80 Proz. haden.

Folgende Geſchäfes- und Numme. neinteilung iſt ſtreng ein
halten:

Verkaufeſtellen: Fiſcher, Leipziger Str. 25: Montag 1--1100,
e

Dienstag

4400, Freitag 4401-—85500, Sonnabend 5501—6500. Rammelkk, Kr
Deichſtr. 5:. Mon!ag 6501--7000, Dienstag 7001--7500. Miltwoqh
7501-—8000, Donnerstag 8001--8500, Freitag 8501-—9000, Sonn
abend 9001—9500. Fechner, Raumbu. ger Str. 16: Montag 9501
bie 10500, Dienstag 19 501--11500, Mittwoch 11 501--12 500,
Dor nerstag 12 501 3 Freitag 13 501--14 500, Sonnabend
14 51- 15 500. Bamberge Nachf., Gr. Kalandſtr.:* Montag
in 501-—16 150, Diens un I 164-—16 800, Mittwoch 16 801--17 500
Donnerstag 17 501--18 200, Freitag 18 201--18 850, Sonnabem
18 851-19 500. Schlisti, Kubaſtr. 1: Montag: 19 501--20 500
Dienstag 20 501--21 500, Mittwoch 21 501--22 500, Donnerstag
22 501——23 500, Freitag 23 501-—24 500, Sonnabend 24 501-—25 500.
Bierbaum, Tagewerbener Str. 8: Montag 25 501-—265 800, Diens-
tag 25801--26 100, Mit woch 26 101--26 500, Vonnerstag 26 501
bis 26 900. Freicag 26 901-—-27 200, Sonnabend 27 201--27 500.
Kon'umvperein, Schillerſtc. 6. Montag 27 501--28 700, Dienstag
28 701-29 900. Mittwoch 29 901--31 100, Donnerstag 31 101 bis

32 300, Freitag 32 301-—3 500. Sonnabend 33 6501 bis Schluß.
Ein Anſpruch auf die Belieferung mit einer beſtimmten Mehl-

ſorte beſteht nicht. Ein Umtauſch der Auslandsmeohlmarken in
Jnlandsmehlmarken kann nach den Beſtimmungen des Preukiſcen
Landes Getreideam: s nicht mehr zugelaſſen werden, nachdem das
Kochmehl zu erheblich billigerem Preiſe abgegeben wird. Auch
kann mit Rückſicht auf die geringen Beſtände der R'oichsgetreide-
ſtelle, ſtatt bisher 2 Pfd. von jett ab nur noch 1 Pfd. Kochmehl
auf den Kopf und Monat verteilt werden.

Preiſe für das Pfund: Amerikaniſches Roggen, Gerſten oder
Maismehl 0.66 Mk.

Markenablieferung und Beſtandsanzeige der Verkaufgsſtellen
in der vorgeſchriebenen Weile ſpäteſtens am Mittwoch, den
19. Nov. 1919 an das ſtädtiſche Ernährungsamt.

Zuwiderhandlungen werden nach S 17 der Verordnung vom
25. 9.74 11. 1915 beſtraft.

Weißenfels. den 7. November 1919. Der Maaiſtrat.
mm

Bognitz. Leopold Kell-Straße: 9001 10800 bei Mai ich, Kleine
eeeeeeee leereWalhalla m

Operottentheater.

Anlang 8 Uhr
Letzie 2 Aufführungen

Der Mikado,

Ad Donneſstag:

fllhore
Optte. v. Em. Katmann. sein.

Vorverkauf erötiuet.

Kasse 10-1 u. einem Bank
Stadtrheste

Mittwoch, d. 12. Nov. 19,
Anig. T Ed. v. 16 Uhr
Kameraden.

DonnerstagDas Dorf ohne idee.

Schluss der Angeigen-
Annahme ?0 Uhr.

akthlederstee

Kleine Ulrichſtraße 15

Telephon 4414
kauſt neue und getragene

Herren u. Damenkleider,
Unifſormen, Betto, Leib
und Tiſchwäſche, Feder

betten, Lchnhe und
Stiefer

F. Hennicke,
bis er Schätzer der

Altkleidernefle.

Die Einlösung von Zins- und

Die Einlösunz wird nur bei

Hausbesitzerbank e. G. m. b. H.

Peckolt Raake.
Schweinsberg Schröder.

W c

1101——2700, Mit woch 2201--3300, Donnerstag 3301 bis

9 2 u W d e t
n 51 n e 2 u P S ee m. r F. r WV S v 4 ws J n Wren ehe h d J 5 We

Gewinnanteilscheinen
Banken usw

haus e usw. hinterlegt sind.

B. J. Baer.
G. H. Fischer.

Gewerbebank e. G. m b. I.

möglich sein,
wird vom 1. Dezember 1919 ab nach den neuesten Verordnungen mit weitiäufigen Formvorschriften verbunden

wenn die Wertpapiere oder D
mindestens die Zins- bezw. Gewinnanteillscheinbogen mit Erneuerungsscaeinen vei

Von der Hinerlezung darf nur dann abgesehen werden.
wenn der Eigentümer eine Beschcinigung der steuerbehörde vorlegt, dass er das betreffende
Wertpapier daselbst angemedet hat.

Wir empfehlen deshalb unseren Geschäftsfreunden angelegentlich,

uns Zins- und Gewinnanteilscheinbogen möglichst bald
zur Verwahrung und Verwaltung zu übergeben,

damit bei Fälligkeit der Scheine Schwierigkeiten und Verzögerungen vermieden werden.

Die Mitglieder der Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
Bank für Handel und Industrie, Flliale Halle a. S.

frenkel Poetsch. Friecmann Co.
Ernst Haassengier Co.

Haliescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

i. F. lehmann. Mitteldeutsch
Robert Rosenderg.

2 n i cx n W oe

landschaftliche Bank der Provinz Sachsen.
2 Privatbank Fiſiale Halle a. S.

Paul Schauseil Co. L. Schönlicht.
Spar- und Vorschuss-Bank. Reinhold Steckner.

t ApolloIheate

Tägl. abends T. Uhr:
vie tälkelde Haste

Optte. v. R. Benazkz.
Lisl L. Tirich a G.Oktav M. Willenz a. G.

Vorverkauf iſt eröffnet.

Pelikan-
Carameibier

C

wieder in allen einschläg
Geschöſten erhbälilich.

Konzert- Direktion Siegſired Kummerehl,

FIozarisnnl (Weidenplan)

W FhnII'
häncſler-Aarlonetten-Daeater

Direktion Epnas Ehlert.
Wochen -Spielplan:

Dienstag den 11. November 1919
4 Uar: Dar Froscopring

s Unr: Dr. Faust
Mttwocna, von 12. November 1919:

4 Vhr: Beine Vor eilung
8 UVnr: Das Glück ist bhnd

den a. November 1919
14 Uhr Dr. Sasselres

8 r Gas Glück ist blind
Freliag, den 34. November 1919:

4 Uhr Bae- lück ist blind
es r:; Die Rache des riakim

Sonnobend, den 15. November 1919:
4 Uhr Das Gläck Ist blind
8 Uhr Dr Feaust

Sonate den 16. Aovember 1919:
i ,4 Unr: Per Froschpr.nz

Uhr: Dr. Sassatras-
n jeder Vorsteümmg Die beliebten
Solo- Marionetten.

Karten zu Ab. 310. 210. 1.05 bei
E. Hoskaare and an der Kaseso.

Konzeri- Direktion Siegſried Kummerohl,

Thalieg e. Freiteg, den 14. November 1919:

Vortrags-Hhbendh

ma Graf
Mk. 430, 330, 230, 1.55 pol. B. Botban.

6. Auflage,Meyers Lexikon beat
Meyers Lexikon b äh
Brockhaus Lexikon e1908

Brehms Tierleben. Mensch und die Erde.
Ullsteins Weitgeschichte. Fuchs, Sitten-

ehe Weſiai und Menschheit. Lueger
CLexikon. II. Auflage. Klassiker der Litaratur

und Runst ung andere gute Bücher kauft

A. Schumann's Verlag
Leipzig, Königstrasse 23.

dar wegen teuer Güte in keinem Hausdalte fehlen

m

z

e.

------u20m a

F2,Gutes Wiesenheu
für Kleintierhalter gebe ich 60 Ztr. in kle.nen PoſtenD.enstag und Mittwoch ab. Emp ehle Weißztohl.
pa. reote Speiemvrhren d Futterrüben.

kü. Uchaejs, Weissenfels a. Welnbermt. 14.

Sehr ſchnell! Sehr ſauber! Sehr lillig!

Br nungen Sie Jhre Winterhüte

zum Umpreſſen
auf die neueſten hochmodernen Formen zu

Phil. Högl,

Bei Einkäufen

r

Soeben wieder eingetroffen:

Friedrich Engels

Die Entwicklung
des Sozialismus

von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

Preis broſch. Mk. 2,
Buchhandlung der Volksſtimme.

Beſtellungen nehmen alle KHusträger
entgegen.

bitten wir unsere Varteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

Phosphorj. Alte. ab zeſpielte,

Falle ane Grammophoen-
glä nd b rt,ſo Ka 2 Pfg. Platten

Pfo. 7 W. jeder Art. owiePoſtverjand Nachnahme.
„kiver re“ e, G. m. b. H.

Große Märker, er. 5.

Pera Walzen
haun u hö ſten

Knop

Lreyen ohne Gegenkauf

z Fumr mſſgaten Kein t
ſtiefel, 1 e Unt. r Str.

Kleine Ulrichſtraße 21. tel, gerragen, preiswert zu
verkaujen W itteſtr. 31, p. v.

flöcher
in Màäntel. Blusen u. Wäsche
liefert in kürzester Zeit

br. Lundenbeig, Leipz, Str. I7, V

Soeben ist erschienen;
P. Naumann,

Blandura Der der Heghernt

eccbefter-In1 Soltatenrab

zum Preise voa Mk. 440.
Zu beziehen in der

Buchhandlung er Vo ksstimme,

Gr. Ulrichstraße 27.
Besteliungen nehmen alle Austräger

entgegen.
m
Abonnenten

Sammlerin

5 e Frauher Pio iſt
jofort geſucht

Schmeerſtraße 171

Einige

Stellen ſinden

Aufwartung
für kinderloſen Haushalt
ge,ucht. Torſtraße 48, I.
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Halle, Dienstag, 11. November 1919.
2

Aet Kilian Prozeß
Geſtern vormittag 9 Uhr hat endlich nach einer achtmonat

lichen Wartezeit der Prozeß gegen den Vorſitzenden des ehem.
Arbeite rates. Otto Kilian begonnen. Endlich ſtellen ſich
die beiden Parteien, die hier im Schwurgerichtsſaale mitein-
ander ringen, mit offenem Viſier zum Kampf, nachdem der Krieg
im Geheimen mit ſeinem Suchen nach Zeugen und Spitzfindig-
keiten ſein Ende gefunden hat. Den Vorſitz der Verhandlungen
führt Geh. Juſtiz.at Netzband. Vertreter der Anklage ſind
Staatsanwaltſchaftsrat Saß und Gerichtsaſſeſſor Weiß. Die
Verteidigung des Angeklagten führen die Rechtsanwälte Dr.
Müller (Halle) und Dr Herzfeld (Berlin).

Nachdem die geladenen Zeugen entlaſſen waren und
für einen ſpä“e.en Termin wieder herangeholt werden ſollen,
wurde die Anklage rerieſen. Sie lautet auf Veamtennötigung,
Bildung bewafſneter Hapjen. Freiheitsberaubung und Anreizung
zu Gewalttätigkeiten. Da angenommen wird. der Angeklagte
tönnte bei evtl Freilaſung den Tatbeſtand zu verdunkeln ſuchen,
wurde die Fortdauer der Urteſuchungshaft beſchloſſen.

Der Angeklagte erhielt nun das Wort zu ſeiner Recht
fertigung Er gab ſich alle Mube dabei ſo gefaßt und ruhig wie
möglich zu erſcheinen Auf die Heage des Vorſitzenden, ob er auf
Vo ſchlag der Behrheiterozialiiten von Halle im Jahre 1918
reklamiert worden wäre, erklo.ie der Angeklagte, daß er ſich
gonz entſchieden dagegen vec wahrer müſſe, wenn man hier ver
ſuchen möchte. ihn als Konzunfturſe-ialiſten hinzuſtellen und
damit ſeine perſönliche Ehe 1urenr, Seine politiſche Ueber-
zengung ſei immer dieſelbe geweſen. Als Scheidemann
mit dem er zuſammen das Kaſieſer Parteiorgan herausgab.
1913 Kaſſel verließ. gal auch er deri rn Stellung auf, da ihm
die Taktik der dortigen Parte:genoſen nach dem Abgang Scheroe-
manns zu gemäßigt wurde Der re iclere Wind, der ihn um-
wehte, als er 1913 nach Halle kam und am Volksblatt als Lokal-
redakteur angeſtellt wurde. habe ihm mehr zugeſagt. Jedoch ſei
er mit den führenden Revinoniſten der hieſigen Partei ſehr gut
gusgekommen, da er als Loku'redatteur keine g oße Politid zu
treiben brauchte. Als er refiamiert wurde. habe er keine nung
gehubt. daß er auf Bereiben mehrheitsſozialiſtiſcher her
rellamiert worden ſei, weil dieſelben nach ſeiner bisherigen
Stellungnahme zu den ak'uellen politiſchen Tagesfragen an-
nehmen mußten, er ſtehe auch auf dem rechten Flügel der Partei.
Alles was Gen. Thiele zu dieſer Sache geſagt habe, ſtimme
nicht

Es folgte nun ein längeres Wortſpiel zwiſchen dem Vor
ſitendem und dem Angekſag'en, in dem hauptſächlich die Frage
der Gründung des halliſchen Arbeiter- und Soldatenrates be
handelt wurde. Das Frage- und Antwortſpiel ſetzte ſich immer
weiter fort und der Vorſitzende warf dabei eingehend die Frage
auf, ob der Angeklagate die Abſicht hatte, eine „rofe Garde“ zu
gründen. Die zugrundelegende Volksblattnotiz ergab jedoch, daß
der in Frage kommende Aufruf im Volksblatt vom 11 Nov. nicht
im lokalen Teil, für den Kilian zeichnete, ſondern im politiſchen
Teile geſtanden hat. Nach den wei'eren Angaben der Anklage-
ſchrift ſoll Kilian dann mit Hilfe ſeines „Werlzeuges“ Schu-

J macher ve. ſucht haben. in den Sitzungen des Soldatenrates
die Gründung einer roten Garde durchzuſetzen Dabei habe er
nach Ablehnung des Antrages durch verſchiedene Debatteredner
in einer der Sitzungen an Schumacher einen Zettel mit .„An-
weiſungen“ gegeben. Kilian erklärte hierzu, daß die Sache
mit dem Zettel ſelbſtverſtändlich ein Märchen ſei, wie ſo vieles,
was man ihm vorwerfe. Da der Vorſitzende den Ausführungen
des Angeklagten immer mehr den Cha. akter einer Verteidigungs-
rede nahm, ergriff Rechtsanwalt Dr Herzfel d das Wort und
erſuch e, doch dem Angeklagten eine zufammenhängende Rede zu
ermöglichen Der Angetklagte führte nun in weiterer zuſammen-
hängendecr Rede aus, daß er keine Soldatenratsmitglieder beein-
flußt hätte. Nur von außen her ſei immer wieder verſucht wor-
den. Konflikte zwiſchen dem Arbeiterrat und dem Soldatenrat zu
erzeugen. Beſonders habe dabei der Bürgerausſchuß eine ziem-
lich unſchöne Rolle geſpielt. Di- Bürger verſuchten eben mit
allen Mitteln Einfluß im volitiſchen Leben der Stadt zu er
halten. Einen Beweis für dieſe Behauptungen habe der Redar-
teur Brinkmann von der Saale-Zeitung gegebven, der ge-
legentlich einmal auf diesbezügliche Vorhaltungen des Ange-
llagten geäußert haben ſoll „Ja, können Sie es denn den Demo
kraten verdenken!“ Weiter habe es dann der Schutz der öffent-
lichen und privaten Güter erheiſcht, daß das ſogenannte Sicher-
heilsregiment gebildet wurde. Vom Miniſterium wurde dieſe
Formation als legale Truppe anerkannt und könne deshalb beim
beſten Willen nicht als rote Garde“ bezeichnet werden. Der
Angeklagte fuhr fort: Uebrigens wurden dann die Arbeits
gebiete des Soldatenrates und des Arbeite rates ſo ſorgfältig ge
trennt, daß wir nur noch eine Jntereſſengemeinſchaft waren. und
ich auf die militäriſchen Maßnahmen des Soldatenrates über-
haupt keinen Einfluß hatte.

Vorſitzender: Es wird behauptet, daß Ferchland ſehr
unter Jh em Einfluß ſtand.

Kilian: Ich ſchätze Ferchland heute noch. da er bei Aus
bruch der Revolution alle ranken von ſich warf und ſofort mit
dem Proleta. iat gemeinſame Sache machte. Er war erſt bei den
Rech'sſozialiſten und ſchwenk!e dann zu uns herüber, da ihm die
ſelben nicht radikal genug waren.

Vorſitzen der Ferchland ſoll politiſch vollkommen un
klar geweſen ſein. Zu dem Direktor Poetzſch von der „Halleſchen
Zeitung ſolle er ſich im Verk auen geäußert haben. daß er nur
ſo dem Scheine nach mit den Unabhängigen miimache und vor-
n erſt einmal auf ſein Leben als Gerichtsaktnar verzichten
wolle!

Es ſetzte ſich hieran anſchließend wieder das ſehr wechſelreiche
Spiel der Fragen und Antworten zwiſchen dem Vo. ſitzenden und
dem Angeklagten über die Zuſammen'etzung und internen Ange-
legenheiten des Sicherheitsregiments fort. Kilian erklärte hier
zu, daß er nie für direkte Bewaffnung der Arbetter eingetreten
ſei. ſondern will immer wieder erklärt haben, daß im Bedarfs-
falle Arbeiter an die Sicherheitskompagnien überwieſen werden
könnten. Auf weitere Fragen des Vorſitzenden erklärte der An
geklagte. daß er gar nicht der Arbeitsrieſe ſei, als der er hinge
ellt wurde, denn wenn er tatſächlich mit all dem verwickert wäre,

was ihm vorgeworfen wird müſſe er ein Uebermenſch ſein.
Es kam dann das bekannte Ultimatum zur Verhandlung,

dah an den Magiſtrat gerichtet war und in welchem der Satz auf
geſtellt war, daß der Magiſtrat den A u. S. Rat als die einzig
rollziehende Gewalt anzuerkennen habe. g
Kilian An dieſen ganzen Verwicklungen trägt der Ober-

bürgermeiſter Dr. Rive den Hauptteil der Schuld. da er mit
ihm getroffene Vereinbarrngen nicht in der Weiſ du chführte,
t es eigentlich nötig war Es vollführte mit dem Genoſſ n
Kröbel und meiner Perſon Komödie und delerdigte i
e halleſche revolutionäre Arbeiterſchaft auf das Höchſte
em Ultimatum ſollte dieſem Zuſtand ein Ende bereitet werden

Vorfitzender: Die Arbeiter äte ſollten aber doch
m Erleß der Volksbeauftrag en nur das Kontrollrecht über die

waltungskörve en der Stadt habenKilian Kontrollrecht iſt doch. wenn man von den ſtarren
traten Auslegungen Abltand nimmt auch Ausübung der

t eina iiben Gewalt. Es i doch ſchon mehr 2
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Der Magiſtrat hatte bekanntlich alle die ihm vorgelegten

Fragen mit Ja beantwortet. Der Oberbürgermeiſter Dr. Rive
ſollte nun gezwungen werden, die Annahme des Ultimatums
öffentlich vom Rathaubsbalkon aus zu verkünden.

Vorſitzender: Warum ſollte denn dec Bürgermeiſter
gerade vom Balion des Rathauſes aus dieſe Kundgebung er-

laſſen? Sie führten doch vorhin noch an, daß dort meiſtens nür
immer zuſammengelaufene Menſchenmaſſen ve.ſammelt waren.
Dieſe zuſammengelaufenen Volksmaſſen kann man doch beim beſten
Willen nicht als die Vertreter der Halleſchen Bevölkerung be-
zeichnen.

Kilian: Der Beſchluß daß der Oberbürgermeiſter
gefaßt worden. um ihn nach den gemachten trüben Erfahrungen
zu zwingen, ſeine Angaben und Erklärungen vor aller Oeffent-
lichkeit zu machen. Die Verſammlung, die nachmittags 3 Uhr
auf dem Maritplatze ſtattfand, war eine legal einverufene.

Es folgen wieder kurze Fragen und Andbvworten
zwiſchen Angeilagten und Vo ſitzenden über die bekann-
ten Stürme auf die Saale-Zeitungs-Druckerei, das demokratiſche
Parteibüro, die Geſchäftsſtelle der Volksſtimme uſw. Als Ki-
lia n erklärte, daß er am 7. Jan., nachm. nach 3 Uhr anderweitige
Ve pflichtungen hatte und mit den Vorgängen auf dem Marit
nicht mehr in Berührung geſtanden habe, ſuchte der Vorſitzende
dies auf Grund eines Volksblattberichtes zu widerlegen. Nach
3 Uhr habe der Genoſſe Schönlank eine ſehr blutige Rede auf
dem Markt gehalen, über die das Volksblatt einen Bericht
b. achte und dabei mit erwähnte, daß u. a. auch Kilian auf dem
Rathausbalkon erſchienen ſei. Es iſt überhaupt erwähnenswert,
daß die Staatsanwaltſchaft beſonders viel Volksblattberichte zu-
ſammenge!ragen hat, um Kilian aus dieſen Rotrtzen einen
Strick zu drehen. Dies iſt eigentlich nicht verwunderlich, denn
das Volksblatt ſchreibt ja ſo gern radikal“ und der AUngeklagte
führte an, daß die dorkigen Berichterſtatter ſehr leicht „Stim-
mungen“ unterworfen ſind. Man könne ihn doch nicht auf Grund
dieſer im Volksblatt ge ſchriebenen .Berichte“ Worte in den Mund
legen, die er gar nicht geſp. ochen hale. Jm weiteren Verlauf
der Verhandlung hielt der Vorſitzende Kilian die Ausgabe
von Waffenſcheinen an Ziviliſten vor, was derſelbe jedoch ganz
energiſch beſtritt

Bei dem bekannten Demonſtrationszug der Kriegsbeſchädig
ten und der für die Regierung Ebert- Scheidemann eintretenden
Be völkerung, ſoll der Angeklagte das berühmte „Klingelzeichen“
zum Anfang der Tumulte gegeben haben. Kilian ſtellte feſt, daß
er geklingelt habe, um ſich bemerkbar zu machen, da er eine kleine
Anſp ache gehalten habe, in der er ausführte. daß dem Demon-
ſtrationszug Platz gemacht werden müßte, da alle Bürger das
Recht auf die freie Straße hä ten. An dem Zu'ammenſtoß habe
er nicht die geringſte Schuld. Ueber die Vorgänge in der Ar-
tilleriekaſerne füh te der Angeklagte aus, daß er als er zur
Schlichtung der Differ nzen zwiſchen dem Sicherheitsregiment
und den Unteroffzieren der Artillerie dort verhandelte, nur du ch
Glücksumſtand wieder aus der Artilleriekaſerne herausgekommen
wä e. Denn der bekannte Ltn. Schmidt habe ſo maßlos dort
beſonders in den Reihen der freiwilligen Studenten gehetzt, daß
er nahe daran war. an die Wand geſtellt zu werden.

Zur Verhaftung Ferchlands übergehend f.agte der Vor-
ſizende: Haben ſie gewußt. daß Ferchlandt mit
Radek in Berlin und Schleifſtein in Leipzig in
Verbindung geſtanden hat. Angektlagter: Nein. Dem
Angeklagten wurde weiter zur Laſt gelegt, die Verhaf ung des
Ltn. Lange verfügt zu haben. Er weiß davon nichts. Man habe
ihm nur plötzlich den Lange vorgeführt, den er verhön en ſollte.
Er habe denſelben dann nach Abnahme einer ſchriftlichen Ertlä-
rung ſoſort freigegeben. Der Aufenthalt des Lange im Zimmer
des Arbeiterrates habe höchſtens 10 Minuten betragen.

Verhandlungsfortſetzung: Dienstag 9 Uhr vormittags
r „JS

Hullle und 6uollrejs.
Halle. 11. November 1919.

Preßkommüſſion und Vorſtand.
Mittwoch abend *28 Uhr im „St. Nikolaus“

wichtige gemeinjame G6itzung.

Erſcheinen unbedingt notwendig.
Die Vürgerlichen halten an der „Liebestätigkeit“ feſt.

Die geſtrige Tagesordnung wurde verhältnismäßig
raſch erledigt. Die zu Punkt 7 Gehaltszulagen für
Lehrer einſetzende Ausſprache vwewies das oft
mangelnde Verſtändnis der bürgerlichen Parteien für
gründliche Reformen. Mit aller Macht ſtemmten ſie ſich
gegen den Antrag unſeres Genoſſen Wilke, den An-
krag des Magiſtrats zurückzuweiſen und den Magiſtrat
voryer erſt um einen allſeitigen Ausgleich der Unter-
ſchiede in der ganzen Lehrerbeſoldung zu erſuchen. Das
Feſthalten am Altgewohnten und Geliebten trat aber
am deutlichſten in der Beyandlung des Antrages be-
treffs Uebernahme der vom Verein Jugendhilfe ge-
triebenen Jugendgerichtshilfe in die Arbeit des ſtädti-
ſchen Jugendquntes zutage. Nach der Berichterſtattung
des Genoſſen Kleeis, der noch einmal unſer Prinzip
der Uebernahme aller Wohlfayrtspflege in öffentliche
Leitung entwickelte, ſprachen die Stadtverordneten
Buſſe und Splett mit wahrem Feuereifer dagegen.
Beide ſuchten die Wahrheit der Beweisführung des Ge
noſſen Kleeis zu entkräften, was dieſer aber an der
Hand von Tatſachenmaterial mindeſtens ebenſogut
widerlegen konnte. Auch die Unabhängigen griffen in
die recht erregte Debatte ein und ihr Freund Albrecht
holte ſich wegen des der Jugendhilfe vorgeworfenen
„religiöſen Brimboriums“ eine Rüge. In den Reden
der Stadtverordneten Buſſe und Splett führten die
alten Gewalten einen letzten Kampf um die Erhaltung
der nur in der freien Liebestätigkeit noch möglichen
Beeinfluſſung der Jugend und des Volkes in einer

orm, wie ſie innerhalb einer Behörde nicht geübt wer
en könnte. Mit dem von ihnen eingebrachten Gegen

antrag, der Magiſtrat wolle dem Verein Jugendilfeeine Summe von 6000 Mark zur Verfügung ſtellen,
brachten ſie unſeren Antrag zu Falle. Ta Stadtverord-
neter Buſſe die beſcheidene Frage geſtellt hatte, ob
wir überhaupt die Macht hätten, im Falle einer Ver
ſtadtlichung der Jugendgerichtshilfe die Gerichte zu
nen mit einer ſtädtiſchen Jugendgerichtshilfe zu
ammenzuarbeiten, ſei ihm erwidert, daß vor allem auch
ie Arbeiterſchaft, an der ja hauptſächlich die Jugend-
erichtshilfe geleiſtet wird, ſelbſt entſcheiden kann, voni lfen laſſen will. Ob ſie ſich aber um die
ilfe von in chriſtlicher Nächſtenliebe erſterbender
ö ten, die aus ihren Reihen in echt chriſtlicherre die wenigen Vertreter der Arbeiterſchaft

hinausdrängeln, reißen wird, wird die Zukunft lehren. 4

noch heftigeres a er Wptte verhinderte einch he „Aufeinanderplatzen der verſchiedeneprinzipiellen Anſichten. Bei en Punkte d i
vrdnung war mun „in Stimmung“ gekommen, die ſich
beſtimmt bei der Behandlung der noch folgenden Punkt
erhöht hätte, die ebenfalls große Gelegenheit zu Aus
einanderſetzungen prinzipieller Art in die Hand gaben.
Ihre Vertagung verhinderte das indeſſen und ließ die
Stadtväter und mütter nach Erledigung zweier noch
S angeſetzter Punkte friedlich auseinander-
Sitzung der Stadtverordneten am 160. November 1919.

Nach Eröffnung der Sitzung gab der Vizevo.ſteher Keil
einige Eingänge bekannt.

Zu dem Punkre Erhöhung der Gaspreiſe empfiehlt
Gen. Dürrfeld eine einheilliche Feſt etzung des Preiſes füt
Koch und Betriebegas, um eine ungcerechte Bevorzugung der
a oßen Verbraucher zu vermeiden, und Einrechnung des Gas-
meſſers in den Gaspreis. Von dieſer Anregung nimmt der Ma-
giſtrat Kenntnis, ſeine Vorlage wird von der Verſammlung an-
genommen.

Dem Antrage des Magiſtrates, dem Projekt über Aus bau
der Straßen ſüdlich der Artilleriekaſerne zuzu
ſtimmen und dazu eine Summe von 693 950 Mtt. zu bewilligen,
wird zugeſtimmt.

Bei dem folgenden Magiſtratsantrage, zur Ausſtattung
der Frauenſchule eine Summe von 10000 Mk. zu bewilli-
gen, beantragt Frau Krüger, zu beſchließen. daß in die
Frauenſchule nicht nur Mädchen mit Lyzealbildung aufgenommen
werden können. ſondern auch ſolche, die die obe en Klaſſen einer
Mit!el- und Volkeſchule erreicht haben. Stadtſchulrat Bren-
del erklärt hierauf, daß dieſe Reform geplant ſei. Hierzu ſpre-
chen noch die Stadtverordneten Bundt und Hos im Sinne des
Stadtſchul ates und beantragen Ueberweiſung des Krügerſchen
Antrages an die Schuldeputation. Die Ver,ammlung beſchließt
demgemäß.

Den Antrag des Magiſtrates, den 22 Mittel-, Zeichen-, Ge
ſang-, Elementar- und Vorſchullehrern an unſeren höheren Lehr-
anſtalten eine jährliche Gehaltszulage von 500 Mk. ab 1. 10. 1919,
als Ausgleich für die Ortszulage der Mittel- und Volksſchul-
lehrer, und den 9 ordentlichen Lehrerinnen am Lyzeum eine jähr-
liche Gehaltszulage von 200 Mk. ab 1. 10 1919 zu bewilligen,
beantragt Gen. Wilke zu vertagen, mit dem Erſuchen an den
Magiſtrat. erſt einen allgemeinen Ausgleich der geſamten Leh er
beſoldung zu ſchaffen. Er bemängelt dabei das Feſthalten des
Magiſtrats an alten Miniſterialverordnungen, auf deren Grund
der ungenügende Ausgleich zuſtandegekommen ſei.

Stadiſchulrat Brendel gibt gewiſſe Ungleichheiten der Be-
ſoldung zu, ve langt aber Feſthalten an den alten Beſtimmungen,
für die erſt neue geſchaffen werden müßten. Jm gleichen Sinne
ſpricht St. Hos, der der Linken mangelnde Kenntnis dieſer
Fragen vorwirft und ſich auf die Rechtsgrundlage oteſer Aus
aleichsforderung beruft. Mit 29 gegen 27 Stimmen wird die
Magiſtratsvorlage angenommen.

Für Straßenpflaſterungen fordert der Magiſtrat
die Bewilligung von insgefamt 135 400 Mk., was die Verſamm-
lung be chließt.

Genoſſe Kleeis berichtet dann über das Ergevnis der Be
handlung des Antrages beireffs des Vereins Jugend-
hilfe im ſoziglen Aucſchuß. Einſtimmig hat der Ausſchuß be-
ſchloſſen, wegen Uebernahme des Heilerziehungsheimes dieſes Ver-
eins durch die Seadt erſt einmal bei der Provinzverwaltung an
zuf agen, wie ſie ſich zur Uebernahme der Pſrchopathenpflege
ſtellt. Jn der Beſchlußfaſſung über die Verſtadtlichung der
Jugendgerichtshilfe waren 5 Stimmen dafür. 5 dagegen. Wir
ſind aus rein prinzipiellen Gründen dafür, weil wir die Zen-
traliſation der ge amten Jugendfürſorge und -Pflege in öffent-
licher Verwaltung erſtreben. Mit unſerem Antrage wollen wir
dem Verein nicht die Arbeit voll und ganz wegnehmen, ſondern
nur dem Beiſpiele der meiſten anderen g. ößeren Seädte folgen,
die Jugendgerichtshilfe nur vom Jugendamte aus betreiben. Die
finanzielle Frage darf nicht für Ablehnung ſprechen, für ſoziate
Arbeit der Gemeinden muß immer Geld da ſein.

Stv. Buſſe will e.ſt die Verhandlungen des Vereins mit
der Provinz abwarten, ehe über das Heim entſchieden werden
ſoll. Er bit et um Annahme des Antrages, dem Verein 6000 Mk
zu bewilligen.

Slv. Albrecht lehnt das unter Hinweis auf den Stand-
punkt ſeiner Fraktion, die dem Antrag Kleeis zuſtimmt, ab, mit
der Erklärung. da der Verein ja im letzten Jahre 26 000 Mark
Ueberſchuß gemacht habe.

Stv. Splett verwirft jede Verkommunaliſierung, die auch
gar nicht im Willen der miniſteriellen Stellen lägen. Dem Gen.
Klee is wirft er falſche Berichterſtattung über interne Fragen
der Jugendhilfe vor.

Genoſſe Kleeis widerlegt unter Hinweis auf ihm bekannte
Tatſachen dieſe Anwürfe. Die Verfaſſung ſchreibe auch die Re
gelung der geſamten Jugendpflege und -Fürſo ge durch Staat
und Gemeinden vor, fie ſei durchweg als öffentliche Tätigkeit an-
zuſehen. Mit dem ſo wilden Dagegenſtemmen gegen eine Ver-
ſtadtlichung der Jugendgerichtshilfe fürchten die Gegner derſel-
ben nur das Schwinden der letzten Möglichkeit, die Jugend noch
in einer Art zu beeinfluſſen, wie ſie eine öffentliche Behö de auf
Grund der beſtehenden geſetzlichen Verordnungen nicht zulaſſen
kann. Wie recht er mit dieſer Meinung habe. beweiſe ein Schrei-
ben des Vorſtandes des Verein Jugendhilfe. in dem Kleeis in
nicht mißverſtehender Form zur Niederlequng ſeines Amtes als
Vorſtandsmitalied dieſes Vereins aufgefordert wird, weil ſein
Antrag gegen die Intereſſen des Vereins verſtoße. Hier ſehe
man. daß dem Verein gar nichts da an liege, Vertreter der Ar-
beiterſchaft zur Mitarbeit heran zuziehen. Wenn er es damals
auf Anraten von behördlicher Stelle aus tat, ſo nur, um den
Vercin in Arbeiterk. ei en populär zu machen, um ein Aushänge-
ſchild zu haben. Das ſei die Reutralität und Duldſamkeit dieſes
Vereins.

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen und
beſchloſſen, dem Vercin 6000 Mark zuvbewilligen.

Die nun folgenden Punkte betr. Haus- und Krankenpflege,
betr. Einrichtung eines Mädchenheimes, betr. Reform des A. men
weſens, betr. Aufhebung der kafernier-en Proſtitution werdey
vertagt.

Ein Drinalichkeitsantrag Kleeis:
„Den Maaiſtrat zu e ſuchen, baldigſt der Stadtverordneten

verſammlung eine Vorlage zugehen zu laſfen, nach der allen
Beamten, Angeſtellten, Arbhei'ern und Hilfsperſonal eine An
ſchaffungsbeihilfe gewährt wird.

wird von Magiſtratsſeite dahin beantwortet, daß die Vorlage
ſchnellſtens der Stadtrerordnetenverſammlung zugehen werde.

Jn einem Ant age verlangt der Magiſtrat die Vermeh-
rung der Perſonals beim Wohnungsgmte um
6 Techniler, 3 Bürokräfte und 3 Helferinnen, für die eine jähr-
liche Geſamtauſwendung von 30 000 Mk notwendig ſein wird. Der
Antrag findet Annahme unter der Verſiche ung des Magiſtrates,
daß er aus den anderen ſtädtiſchen Büros entbehrliche Kräfte zum
Wohnungsamte nehmen will. Bei Beſekung der Stellen iſt vor
geſehen. daß Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene in erſter Linie

zu berückſichtigen ſind eSchluß 628 Uhr

Ein Antrag an



Jahrmarkt, Volkskraft, Volksſchule.
e ſehr hochſchätzen: de oſadowskUnter dem Einfluſſe beſtimmter Berufsgruppen geht man in de e Ardetrocegen Der rade n z Nbrember bahnwagen angefahren und zu Boden geworfen. Er erlitt

Halle draan, einen Acerplan in der Nähe des Gert-audenfried- 1819 in der „Poſt“ folgendes: erhebliche Kopfverletzung und mußte der Klinick zugeführt werden
hofes dem künftigen Jahrmarkte zur Verfügung zu ſtellen. Nun 7 9 ten, daß all Plünderung einer Schaufenſterauslage. Heute in den Mon,hat jeder Beruf das Recht, für ſeine Ausübung die beſtmöglich- „Es wäre eine Uebertreibung u behan h ß a genſtunden wurde die Schaufenſterſcheibe eines Zigarrengeſchätz
ſten Bedingungen zu erwirken. Aber er findet ſeine Grenze an das politiſche, wirtſchaftliche und ſittliche unter in der Burgſtr. eingeſchläagen und aus dem Fenſter 1000 Stie ſe
der Mitwelt. Von dem Augenblicke an. wo die Ausuvung ſeiner j dem unſer Volk leidet, eine Folge der Revolution ſei. Zigaretten geſtohlen. Der Täter iſt noch nicht ermittelt. ge
Tätigkeit ſchädigend für die Maſſe der Unbeteiligten wird. iſt Die Urſache hiervon liegt in der ſeeliſchen, körperlichen Halleſche Künſtler-Gruppe. Von der Halle'chen Künſtler, das
dieſe Berechtigung hinſällig. Wir brauchen nur an die Kröll und ſittlichen Erſchöpfung des Volkes als Folge eines ruppe wird uns geſchrieben: Durch die Preſſe ging am Sonn, b
witzer Düfte und an die Fab. ikabwäſſer zu denten. Auch die Jahr- viereinhalbjährigen Krieges, der uns überanſtrengt und abend eine Notiz, in der von einer Künſtlergruppe vom No. ew
marktisangelegenheit hat einen erwas üblen Geruch. Die als zu unſere Widerſtandsfähigreit geſchwächt hat.“ Was iſt 17918“ die Rede iſt. Unſere Gruppe iſt betitelt Halliſche Künſtler ver
kunftiger Jahrmartsplatz r r Weg C weiter dazu zu ſagen? Poſadowsky ſpricht aus, was Gruppe und iſt im Mai 1919 begründet. arMehr als ander Arbeiter nd Angenell enfamilien ſchaften ſeder aus Eigenent ganz genau weitz, „Nür der Mut Die Entomologiſche Geſellſchaft hat am Mittwoch den 2
hier in ſiſcher Luft den Fabrit, und Stubenſtaud aus iyrer der Lügner, die gegen die klare Wahrheit und gegen 12. November, abends 8 Uhr bei Herrn Dr. E. Schlüter, Viktorig, geſe
Lunge und allerlei Eßdares in ihren Magen 3600 Tage hat das j das Zeugnis aus dem eigenen Lager die Revolution ſtraße 9. Vortrag mit Vorweiſungen. ten
Jahr. faſt jeder beingt hier etwas zum Freuen und eiwas zum beſchmutzen, iſt erſtaunlich. Sie ſind heute abenſo frech, Ammendorf. Revolutionsfeier. Der 9. Novembe f x
Sorgen. An wieviel Tagen würde der Jahrmurtt derartigen wie ſie vor einem Jahr feige waren. der Gedenkrag der Revolution, wurde vom Ortsverein der ver
Einfluß auf Lunge, Magen und Gemüt ausüben? Dazu tommt, S. P. D. Ammendorf und Umgegend durch Konzert und Ball in mit
daß gerade die Exnährungsfrage unſer Volt vor Die jchwierigien Aus jeder Diſtel ſaugt das „Volksblatt“ Honig. Gaſthof Goldener Adler“ in Ammendorf begangen. Das Kon, triel
Aufgaben ſtollt. Die Sperre des Wer onennerrehro, unter ber ir Sgchlich zu argumentieren iſt ihm ſchwer, man macht ert fühete die geſamte Seifertkapell in eratter, vorzüglichen grei
gerade jetzt leiden müſſen. hängt auf das Engſte damit zuſammen. ſich leichte ar i t den Herren der GuſtabDruckfehler Weiſe aus. Genoſſe Bil ling. welcher uns mit einigen Lie
Der Atkerpächter braucht eine Ciſenbahn. In Hand. orb und en erxe enyeit, ſich „auszugießen“. Wir dern erfreute, erhielt für ſeine Darbietungen reichen Beifall ſtark
Handwagen bringt er ſeine Ernte heim. Der Jahrmartt bens-igt eine willeommene Gelegenheit bereits am Freitag Die bekannte Konzertſängerin Frl. Kaundorf Halle hatte Mafmanche Achle. Und wenn der Nutzen des mit ihm verbundenen ſtellen hier nochmals feſt, daß wir berei An el g Lurch den Vortrag ihrer Lieder die Herzen aller erobert. De ſetzg
Aufwandes errechnet würde. ſo ſtellte ſich beſtimmt zeraus, daß er Hugo ſchrieben, ebenſo auch in dem gleichen Artikel Begleitung des geſamten Orcheſters paßte ſich den Vorträgen ſehr 9
zur die meiſten Beſucher und für manchen Veranſtalter gieich Uunten, wo weiter oben Guſtav zu leſen war. Aber qut und wirkungsvoll an. Genoſſe Kleeis hielt die Feſt
Rull iſt. Wenn rrotzdem unbedingt Jahrmartt ſein muß. ſo hat was gebraucht denn das „Volksblatt“ nicht alles, um anſprache. Er ließ Vergangenes vor den Augen der Anweſen Koh
Halles Amgebung Oedland genug. z B, die Vranoderge. wo ſich „Politit“ zu machen. Auf das Drumrum der tatſächlich den vorüberziehen und ſchloß mit den Wo ten, immer mehr An
ſeine Budenſtadt breit machen ar. Auf alle Falle ber m vom Guſtav (Noste)-Fimmel Jnfizierten einzugehen, hänger für unſere Partei und unſere Jdeen zu werben. damit das noch
J cm i arg m Oper fan z i Kein erret un können wir uns ſchon um dieſetwillen ſparen. geſteckte Ziel und die noch zu erfüllenden Forderungen verwi t

dem ahrmarrie zün t al 4 m a ch v d S F ehelich nicht allein der Bund zur Erhatrung der Volestraft, ſondern Die Wirkungen der Verkehrsſperre. Aus dem ch er e e arg e n Fin, o
auch die Volksſchule. Sie will beranntlich Arbeitsſchuie werden. preußiſchen Eiſenvahnminiſterium wird den „P. P. N. deutſche epu i e Brt e W (32 Lohn
Die geſündeſte, für das Seelenleben wer vollſte und für die Zu mitgeteilt: Es laufen beim Miniſterium zaylreiche An und wurde davon ſebr d Umoegend tann auf en r
tunft des Einzeinen, wie die dec Geſamtheit wichtigſte Arbeit iſt fragen ein, welche Wirtungen die Verkeyrsſperre bis der Ortevecein Ammen e We aug en Vor ſehr e
aber die Landbebanung. Auf ihr muß zum Mindeſten die Grund- her gehabt habe. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß ein aut verlaufene Feier zurü en b r7un, Auch e. orſtands,
ſchule ruhen. Solange aber deren Vurchführung im Sinye der an reutaſor Bi d über die Wirrung der Ver- mitaglied des Ortsvereins der U. S. P D. ſeine Genoſſen auſge,
ent ſchiedenen Schulreform nicht möglich iſt. ſolange muß der Teil zu ſanrmenſanendes 9 a r o. zt hat ch nicht fordert hat, die Feier zu meiden und ſogar Poſten ſtellen laſſen Tran
Je gegenwär igen Schulbet iebes auf Landarbeit eingeſtellt wer- kehrsſperre, die am 5. d. S. eingeſet u r ich wollte, um die Leute davon abzuhalten, ſo war der Beſuch doh ckhe
den der ſich ſchon jetzt vafür eignet Das ſind die Ra-ur-, Erd- gegeben werden kann. C e re ſo viel 3 le Zu ſehr gut und konnte man an der zahlreichen Beteiligung erſehen, olge
kunde aunmehre, Turn und Handfertigteitsſtunden. Durch daß die Verkehrsſperre ſowohl auf die Kohlen wie auf daß es doch viel Leute am Orte gibt, die nicht unabhängiy
geſchickte Zuſammenlegung all dieſer Stunden bei der mit dem die Kartoffelbeförderung günſtig wirkt. Einzelne durch denken fing
bisher angeblich pinchologiſchen“ Schema der Stundenverteilung die Preſſe gehende Zahlen über vermehrte Wagenge- a
geb. ochen werden muß, laſſen ſich mühelos ganze Schultage für ſtellung in den Kohlenrevieren können zu Jrrtümerndas Schulland aufbringen. Auch iſt die Errich.ung der notwen Anlaß geben, denn die Tatſache, daß in der erſten Hälfte Parteinachtichten. gefah

diaſten Schutzhütten r n De der laufenden Woche gegen die r r ugegen Witrerungsunbill ohne großen Aufwand dentbar. Die Wagen geſtellt ſind, hängt nicht mit der Einſtellung deSiidt bat das ja an dem Häuechen im ſtädtiſchen Schulgarten Der nenrerkehte rade Wie bekanntlich erſt Huitte Schweden gegen die 3. Jnternationale. Vahn
bewieſen. Gest nur erſt Land Einige Schulen haben ſchon der Woche eingeſetzt hat ſondern mit Einſchränkungen Die ſchwediſche Sozial demokratiſche Partei und die Partei ſorg
Schulland, aber nur zur freiwilligen und darum neben dem auf dem Gebiete des Güterverkehrs, die die einzelnen der Links'ozialiſten haben ein gemeinſames Meeting abgehalten ſchwi:
Unterrichte herlaufenden Benutzung. Jede Schule muß Land g tſa 5 Ei enbahnverw ltunge Leck in der vorigen in, dem die Frage: „Demokratie oder Dittatur“ zur Erörterun keine
haben, und das Land muß die Schule“ werden. Darum kümmert I wen iſen d m iſt 38 g gelangte. Branting ha in entſchiedener Weiſe gegen den Bolſche Kohl
Euch zuletzt um den Jahrmarkt. Jhr Stadtväter, und denkt Woche angeordnet hatten. Das preußiſche Eiſenbahn wjemus Stellung genommen. Seire Rede wu de mit ungeheuren
zuert an Volkskraft und Volksſchule! Görſch. miniſterium wird, um der Allgemeinheit ein Urteil über Seifall aufgenommen. Eine mit erdrückender Majorität ange

die Wirkungen der Verkehrsſperre zu ermöglichen, ſo Fommene Reſolution erklärt, daß die Sozialdemokratie der ein
bald als möglich an der Hand von Zahlenmaterial den jige Weg ſei. zur Verwirklichung der demokratiſchen Jdeen. Da TDie Reugeſtaltung des Geſchichtsunterrichts.

Der Halltſche Lehrorverein will zur Löſung der Frage, wie
der Geſchichtsunter icht umgeſtaltet werden muß, dadurch bei-

r Mannes vorfſetzen, der einer der Jhrigen iſt und

Einfluß der Einſtellung des Perſonenverkehrs, insbe-
ſondere auf die Kohlen- und Kartoffelverſorgung, be-kannt geben. Jm Augenblick muß leider ſeſtoeſtelit

Ludwig Wuchere Straße ein Tapezierer von einem StrohVon der Straßenbahn erfaßt, Geſtern abend wurde in d

Bolſchewismus wird entſchieden verurteilt.
T

ieſes T jorträ werden, daß von den für die Kohlenverteilung zuſtän-en. daß er dieſes Thema in mehreren Vorträgen durch nam Werden, n den R nnie achmänner beganeeln läßt. Als erſter ſprach der bekannte j digen Stellen die Zeit der Verkehrsſperre nicht ausge- J
nethoditer Herr Seminardiretor Bär aus Delitzſch
ichtspuntte für die Auswahl von Geſchichtsſtoffen in

der Volksſchule abgeleitet aus dem Weſen des geſchichtlichen
Verſtehens.“ Die Auswahl darf nicht nach parteipolitiſchen
Jdegalen vorgenommen werden, ſondern muß von dem Problem
des hiſto. iſchen Verſtehens ausgehen, alſo nuüch philoſophiſch-
pſtychologiſchen Geſichtspuntten. An einem Beiſpiel beleuchtete
der Vort.agende die Erlenntnisfunktionen, welche von dem
Schüler zum Verſtändnis der geſchichtlichen Tatſachen verlangt
werden. Die Hauptſache iſt die ſachliche Verarbeitung nach Be
ariffen. Entwialungsreihen und Wechſelbeziehungen, owie das
Racherleben der ſeeliſchen Vorgänge in den handelnden Menſchen.
Dazu muß die Verwe-tung der eigenen Erlebniſſe kommen, an
denen die fremden gedeutet werden.

Aus dieſem Weſen des geſchichtlichen Verſtehens ergeben ſich
die Geſichtspunkte für die Auswahl des Geſchichtsſtoffes. Das
eigene Leben des Kindes muß Gegenſtand unterrichklicher Be
trachtung werden. Von beſonderer Wich.igkeit iſt die Beſprechung
ſolcher Erlebniſſe, in denen ſich das Kind bewußt wird, vaß es das
Glied einer Gemeinſchaft iſt Das Kind in unſerem Recht und
als Gegenſtand der ſtaatlichen Fürſorge; dies Gebiet muß Stoff
eines lebendigen Unterrichts werden. Dem eigentlichen Ge
ſchichtesunterricht geht ein Vorkurſus voraus, welcher Märchen,
Sagen, Balladen, Szenen aus geſchichlichen oder ſozialen Dramen
enthält.

Die wichtigſte Aufgabe des Geſchichtsunterrichts iſt, in den
Schülern die Fähigkeit zum Begreifen der Gegenwart aus der
Ve gangenheit heranzubilden. Die Kinder müſſen mit den. Ent
wicklungsreihen. als deren Ergebnis ſich das heutige ſtaatliche
und kulturelle Leben unſeres Volkes ergeben hat, bekannt ge-
macht werden. Sie ſind der erſte Geſichtspunkt der Stoffaus-
wahl, nicht die Perſonen. Jedes Einzelweſen, das nicht als
Träger eines Schöpferiſch-Neuen, Perſönlich-Eigenartigen kennt-
lich wird, iſt nichts als leerer Rame. Von dieſem Wuſt indivi-
dugalitä'sloſer Einzelheiten muß das herkömmliche Geſchichtsbild
entlaſtet werden. Quellenſtücke aller Art: wie Briefe, Tagebuch-
aufzeichnungen und Reden, Dichtungen, Bilder und Muſikſtücke,
die nur das Nache leben leichter machen, bedürfen nur noch der
rechten Stoffgeſtaltung und künſtleriſchen Formung für das
Kindesalter, um die erſtrebt- Wirkung in der Seele des Kindes
zu erzielen. Aus ſolchem Unterricht erfahren unſe e Schüler,

Ge chicht s
o

der

nutzt wird, um die Kohlenbeſtände der Eiſenbahnver-

nach dem Wegfall der Perſonenzüge nicht für den täg-
lichen Bedarf. Die Reſerven ſind daher ſo u

daß in Kürze eine ernſte Gefahr für den
Hüterverkehr entſtehen wird, wenn nicht ſofort an die

Auffüllung der Dienſtkohlenbeſtände der Eiſenbahn
energiſch herangegangen wird.

Wie urteilen Deutſchlands führende Männer über unſere
Auslandsdeutſchen? wird im Jntereſſe der Rückwanderer-
hilfe geſchrieben: Reichsminiſter David ſchrieb am 7. Septem-
ber Jch glaube an die Zukunft unſeres Volkes. Es iſt ge, und
und ſtark. Der lebendige Strom ſeiner Kraft wird ſich durch
teinerlei künſtliche Hinderniſſe in die Grenzen des eigenen Lan-
des einzwängen laſſen. Deutſches Können wird wieder in die
Welt hin ausgetragen werden. Die überzeugende Macht deu.ſcher
Wiſſenſchaft, deutſcher Technik und deutſchen Gewerbefleißes wied
draußen die Augen für den Wert deur ſchen Wejens wieder öffnen
und die Bahn frei machen für den friedlichen Wiederaufbau des
Völkerlebens. Draußen wuchert noch die Saat des Haſſes. Mehr
als je b. aucht der Deutſche Mut, Tatkraft und nationale Würde,
um ſich draußen zu behaupten Vie deutſchen Außenpoſten müſſen
von Kerneruppen beſetzt ſein. Wir finden ſie am erſten unter
denen, die ſchon vor dem Kriege im Auslande gearbeitet und um
ihres Deutſchtums willen oeliten haben. Die Heimat helfe ihnen
vergeſſen. was hinter uns liegt: ſie helfe ihnen vorwärts zu
neuer Arbeit draußen zum Segen des Varerlandes!

Wahlen zum Kaufmannsgericht. Am 1. d M. haben die
Wahlen der Beiſitzer für das Kaufmannsgericht ſtattgefunden.
Bei den Kaufleuten wurden von 57 eingetragenen Wählern vier
Stimmen abgegeben. Die abgegebenen Stimmen entfallen ſämt-
lich auf die einzige eingereichte Vorſchlagsliſte. Bei den Hand-
lungsgehilfen wurden von 233 eingetragenen Wählern ſechs
Seimmen abgegeben. Auch hier entfallen ſämtliche abgegebene
Slimmen auf die einzige eingereichte Vorſchlagsliſte. Beſchwer-
den gegen die Rechtsgültigkeit der Wahlen ſind binnen eine Aus-
ſchlußfriſt von einem Monat nach der Wahl bei dem Bezirks-
ausſchuß in Merſeburg anzubringen

Jugendhilfe. Um die Organiſation dek Jugendgerichts-
hilfe im ganzen Saalkreiſe durchzuführen, hatte die Jugendhilfe

waltungen aufzufüllen. Die Zufuhren reichen auch jetzt Verbeſſerungsvorſchläge des Bergarbeiter- Verbandes zum
Betriebsrätegeſetzentwurf.

Das Geſetz über die Betriebsräte, deſſen erſte Leſung du
die Rationalverſammlung bereits erledigt iſt, wird nicht nut
von den Unternehmern, ſondern auch von den wortraditalen
Teibunen der „linken“ Arbeiterſchaft heftig bekampft. Vet
Standpunkt der Unternehmer iſt verſtändlich, denn ſie fürchten
um ihre Slbirherrlichtei! in den Betrieben, in denen nach dem
Be riebsrätegeſezentwurf den Arbeitern das Recht der Mitbe
ſtimmung eingeräumt wird 2
verbohrt, iſt das Verhalten der ſogenannten revolutionä. en Ar
beiter.
um ihrer eigenen Sache zu dienen. ſendern um der Mehrheit
fozialdemolrat:e, die fur den noch zu verbeſſernden Entwurf ein-

Un verſtändlich dagegen ja direht

Dieſe verdammen das Ceſetß in Grund und Voden, nicht

triet zu ſchaden Denn alies, was die Sozi machen. iſt einfach
unannehmbar, ſchlecht und kapitaliſtenfreundlich Ungeach-et der
Anfeindungen von rechts und links ſehen die freien Gewerb
ſchaften in ben Entwurf „um Betriebsrätegeſetz ein Wtittel, da
de Arbeiterſchaft einen beſtimmenden und richtunggebenden Ein
fluß auf das geſam.e Wirtſchaftsleben gewinnen läßt. Raturtich
iſt der Eat van noch rern bedürtig Faſt alle Gewerrſchaflen
haben Abänderungsrorſchläge eingereicht. die ſich auf ihre
reichen Erfnhrungen in den einzelnen Berufen ſtutzen.

Auch der Bergarbeiterverband hat ſolche Vorſchläge ausge
arbeitet, die von einer größeren Betriebsräteronferenz gutgeheißet
worden ſind und der Rationalverſammlung bereils vorliegen
Da in werden die Beſonderheiten des Berufes, die Unfaligeſayreg
und ihre Berämpfung., die Grubencontrolle und die zu ſteigernde
Produttivität der Gruben in den Vordergrund gerüdt.
die Mitalieder des Betriebsrats in gemein amer Wahl aller Ar
beitnehmer auf die Dauer von zwei Jahren gewählt werden. Den
Mitaliedern der Betriebsräte und -ausſchüſſe Jarf der Lohn nicht

So ſollen

gekürzt we. den. wenn ſie im Berriebs- oder Arbeiterintereſee
außerhalb des Betriebes tätig ſind. Die Tätigkeit des Be rieb
rats unterliegt der Kritik der Betriebsverſammlung; er muß
zurückereten, wann ſich zwei D.iltel der in geheimer Wahl abge
gebenen Stimmen gegen ſeine Tätigkeit ertlären. Betriebsler
tung und Betriebsrat haben ſich über die Möglichkeit einer Pro
duktionsſteigerung ſowie über alle ſonſtigen Fragen, die auf den
Gang und die Produklivität des Bet. iebes Einfluß haben könn-
ten. zu verſtändigen, gegenſeitig von allen Vorgängen Kenntnisin der vorigen Woche die Vertreter ſämtlicher Ortſchaften zu

e ner Beſpredh ung eingeladen. Die Jugendhilfe hat bisher, ſo
weit das möglich war, die Verſorgung der Jugendlichen aus dem
Saalkreis mit erledigt. Bei der immer wachſenden Arbeit iſt
dies aber auf die Dauer unmöglich. Die Ver,ammlung, die aus
allen Teilen des Kreiſes gut beſucht war, erkannte die Notwen-
d gkeit der Organiſation an und arbeitete ſofort einen genauen
Plan aus. Danach ſollen für die drei Amtsgerichtsbezirke Kön-
nern, Löbejün und Wettin drei ſelbſtändige Zweigvereine der
Jugendgerichtshilfe gegründet werden, in den Orten Ammendorf
beſteht bereits), Radewell, Nietieben, Dölau, Diemitz, Canena,

Döllnitz, Lettin, Landsberg, Zſcherben, Böllberg- Wörmlitz mit
den dazugehörigen Ortſchaſten, Ortsgruppen, die an Halle ange
gliedert werden jollen. Für die kleineren Orte wurden Vertrau--
ensmänner beſtimmt. So iſt zu hoffen, daß die Arbeit überall
im Saallreis planmäßig durchgeführt wird und damit der Ver-
wahrlojung der Jugend beſſer als bisher gewahrt werden kann.
Es wurde be chloſſen, die P tarbeiter alle Vierteljahre zu ge
meinſamen Beſprechungen und Vorträgen zuſammen zu rufen.

Eine Poſtwertze chenverſtegerung des Reichspoſtminiſte-
riums wird Donnersteg, den 20., Freitag, den 21. und Sonnabend.,
den 22. November, 922 Uhr vormittags, im Oberlicht, aale der
Philharmonie in Berlin SW. 11, Bernburger Straße 22a,23,
abgeralten werden. Verſteigentt werden ungebrauchte Wertzei
chen der früheren deutſchen Poſtanſtalten in Marokko (Jnſchrift
Deutſches Reich, Ueberdruck Marokko mit „ec* Ausgaben 1900
ohne und 1906/11 mit Waſſerzeichen). Beſtände dieſer Wert-
zeichen werden einige Zeit nach der Verſteigerung auch frei
händig verkauft. Die näheren Verkaufsbedingungen können por-
topflic tig durch das Reichspoſtmuſeum in Berlin W. 66, bezogen
werden; außerdem werden ſie im Amtsblatt des Reichspoſtmini-
ſteriums veröffentlicht und können bei jeder Poſtanſtalt des

das Urteil l Reichspoſtgebiets eingeſehen werden.

zu geben. Ohne Zuſtimmung des Betriebsrats dürfen Arbeiten
oder Veſchlüſſe mit Zwiſchenunternehmern nicht abge chloſſen
werden. Der Belkriebsrat oder -ausſchuß kontrolliert ſtändig die
ober- und unterirdiſchen Betriebe. Auf Verlangen des Betriebs
rats hat der Arbeitgeber die Lohnbücher. Gehalts- und Lohn-
liſten, Förder-. Verſand-, Selbſtkoſten-, Verkaufs-, Leiſtungs und
Wohnunasliſten ſowie Mietrerträge für Anageſtellte und Arbeiter
zur gründlichen Einſichtnahme jederzeit vorzulegen, ebenſo die
Belegſchaftsliſten. Grubenbilder und die Bewetterungsriſſe Die
Annahme. Kündegqung und Entlaſſung von Arbeitern und Ange
ſtellten kann nur im Einverſtändnis mit dem Betriebsratau-
ſchuß erfolgen. Es iſt anzunehmen, daß die vorſtehenden haupt
ſächlichen Verbeſſe ungsanträge gebührende Würdigung und Be
rückſich igung finden. Damit wird dann der Arbeiterſchaft beſſer
gedient ſein, als mit radikalen Phraſen und mit der Alles- oder
Nichtspolitik der Uzi und Kozi.

Richtziel der Zukunft ihm ſchenken und auferlegen Reicher Bei-
welche Gaben und Pflichten das Erbe der Vergangenzeit und das
fall folgte den Ausführungen des Redners. We.

Milderung der FGazſperre.
Mit Wirkung von Mittwoch, den 12. November, ab wird die

Gasabgabe ausgedehnt auf die Zeit von 5 bis 8 Uhr vormittags
und 48 bis 10 Uhr abends. Die Gasentnahme während der
Sperrzeiten iſt verboten.

Halle, den 10. Rovember 1919.
Der Vertrauen? mann des Reichs-Kommiſſars für die Kohlen

verteilung (Abt. Gas und Waſſer).

Die krächzenden Raben.
Die „Halleſche Zeitung“ hat den 9. November wieder

mal zum Anlaß genommen, um die Arbeiterſchaft in
beſonders ausgiebiger u zu beſchimpfen. „Die Re
volution iſt an allem ſchuld“, das iſt der langen Reden
immer wiederkehrender Sinn, um den das blatt
ſo viel Blödſinn und Verleumdungen macht, das an-
ſtändigen Menſchen die Haare zu Berge ſtehen. Auch die
o9 mal widerlegte Lügenmär von dem unabhängigen
Bater in Magdeburg wird, ſogar in Feittdruck über
die Seite, von neuem aufgetiſcht. Das iſt nun
einmal ſo die Manier der Reaktionäre. Die Hauptſache

ja doch, daß an Deutſchlands Elend eben die Revolu-
on und die Sozialdemokraten ſchuld ſind.

Wir wollen dem „Hetzblatt“ aber mal

er
Verantwortlich ſjür Politik, Parteinachrichten und Lokales Max Seydewiß,
fur „Aus der Provinz“: K. Garbe, für den Anzeigentell; Wilhels
Herzig ſämtlich iu Halle Hruck und Verlag der Volksnimme G. m. b.

zu Halle. Gr. Ulrichſtraße 27.

Verſammlungs Kalenber
W

Soz. Dem. Partei (S. P. O. Am Mittwoch. denKönnern. 12. November, abends pünhktl. 8 Uhr, findet im Reſtau

zant des Eenoſſen Strache die ſällige Mokaisverſammiung ſtatt.
n nen wichtiger Punkie iſt Erſcheinen aller Mitglieder
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